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No. I. 


W. J. Krahn, 


Hirſchberg, Donnerſtag den 7. Januar 1841. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Das Jahr 1841 hat begonnen und die politiſche Lage unſerer 
Erde, obgleich in Europa noch im Friedens⸗Zuſtande, iſt 
von der Art, daß wir in das neue Jahr mit Erwartungen 
einſchreiten, welche nicht ohne Beſorgniß für die Zukunft ſind, 
indem Frankreichs Rüſtungen ſolche veranlaſſen und in 
Spanien die Ereigniffe noch keine Sicherheit für die innere 
Ruhe geben. Wir beginnen unſre Ueberſicht mit unſerem 
theuern Vaterlande 


Preußen, Schmerz und freudige Erhebung war im ent⸗ 


wundenen Jahre, reich an ernſten und großen Tagen, den 


ölkern Preußens beſchieden. Die Wehmuth heiliger Erin: 
nerungen hält feſt das Bild ſeines entſchlummerten theuern, 

ommen Königs in Aller Herzen und ſie huldigten in ange⸗ 
KN Liebe und Treue, dem edlen Sohne, Friedrich 
Wilhelm dem Vierten, dem Erben der Tugenden des zu 
Gott heimgerufenen Monarchen. Die Huldigungs⸗Tage zu 
Königsberg und Berlin, am 10. September und 15. October, 
waren Befttage für alle Provinzen unſers Königreichs und die 
Königlichen Worte beſiegelten das Hochvertrauen des Volkes 
u ſeinem geliebten König und Herrn. — Im ſegensreichen 
Frieden entwickelten ſich immer mehr und mehr Induſtrie; 
eine Eiſenbahn verbindet jetzt fen Magdeburg und Leipzig; 
mehrere andere ſind in naher Ausführung begriffen und neue 
roße Fabrikanlagen werden Tauſenden Beſchäftigung geben! 
Woge bei der innren Ruhe und Geſetzlichkeit der Friede ferner 


unſre Gränzen beſchirmen und ferneres Gedeihen d } 
und Volt gw ferneres Gedeihen dem Staat 


Gleiche Segnungen genoß ganz Deutſchland. Nament⸗ 
lich erfreuten ſich die Länder des deutſchen Zollverbandes eines 
bedeutenden Aufſchwunges der Gewerbethätigkeit. Zum er⸗ 
ſtenmale war ſeit dem Frieden von Paris ein deuifches Armee: 
korps, das Ste, beſtehend aus Baiern, Würtembergern und 
Heſſen⸗Darmſtädtern, zu einem Uebungslager bei Nurnberg 
verſammelt, welches Se. Majeſtät der Konig von Wü 
berg befehligte. Die Reſultate dieſer Uebungen ſind zufrieden⸗ 
ſtellend geweſen. — Am Schluſſe des Jahres ſchien in den 
meiſten deutſchen Staaten, namentlich in Sachſen und Baiern 
das Militairweſen in beſondere Aufmerkſamkeit gezogen und 
aus Vorſorge alles Kriegsmateriale in den Stand geſetzt zu 
werden. — Oeſterreich hat ſich ebenfalls im verfloſſenen 
Jahre der Friedenswohlthaten erfreuet. Blos ſeine Kriegs⸗ 
marine hat thätigen Antheil an den Vollziehungen des Lon⸗ 
doner Traktats an den Küſten Syriens genommen. Ruhm⸗ 
würdig hat der Sohn des greiſen Kriegshelden des Erzherzogs 
Karl, der junge Erzherzog Friedrich dort die erſten Kriegs⸗ 
thaten beſtanden, ſo wie überhaupt ſich daſelbſt die kaiſ. königl. 
Kriegsflottille unter dem Admiral Bandiera rühmlichſt aus: 
zeichnete. Ebenfalls, wie in Deutſchland, wurde auch in 
dieſem Kaiſerſtaate dem Militairweſen rege Auſmerkſamkeit 


zu Theil. 
(29, Jahrgang, Nr. 1.) 
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A? — — 
In der Schweiz haben die verbündeten tons bei einem 


etna eneſtehenden Kriege ihre Neutratität a ec Te 


de fie aufrecht erhalten wollen, In mehreren Kantons betr: 
Le nech kirchliche und politiſche Wirren. Bergſtürze und 
ſchnelles Schneeſchmelzen haben viele Verheerungen und viel 
Unglück in mehreren Kantons angerichtet. u 
Im File der. e hat im verfloſſenen 
Jahre ein Regenten Wechſel ſtattgefunden. Se. Majeſtät 
Wuübelm l., ſeit dem 13. März 1813 König, legte am 7. Okt. 
zu Gunſten Seines erlauchten älteſten Sohnes, des Prinzen 
von Okanien, die Krone nieder, welcher den Tyron unter dem 
Namen Wilhelm 811. beſtiegen hat. — Die Finanzverhält⸗ 
niſſe bilden, n einiger Artikel des Staats⸗ 
gtundgeſetzes, in der jetzigen Sitzung der Generalſtagten 
hauptſächlich die Verhandlungen; die langen Mißverhältniſſe 
wegen Belgien haben große Geldopfer verlangt. u 
Belgien, durchzogen von Eiſenbahnen, ſucht Alles her⸗ 
vor, um ſeine ſchon bedeutende Induſtrie zu heben und den 
Landeserzrugniſſen Abſatz zu Wie Seine_polirifche 
Stellung, bedingt durch Traktaten, iſt eine neutrale. Nach 
den Verhandlungen in der Kammer der Landesdeputirten 
ſcheint man dieſe auch bei einem entſtehenden Kriege aufrecht 
erhalten zu wollen und hat beſchloſſen, um dies im Stande zu 
ſein, die Armee beinahe um die Hälſte zu vermehren. ig 
Leopold hat ſeinen beiden Söhnen die Titel Herzog von 
Burgund und Herzog von Flandern ertheilt. f 
Frankreich bot im verfloſſenen Jahre kein Bild der innern 
Ruhe dar. Der Einfall von Ludwig Napoleon mit feinen 
Anhänger zu Boulogne, Darmes Mordverſuch auf den Köni 
Ludwig Philipp und noch verſchiedene Emeuten zu Paris u 
andern Orten gaben der Regierung und den Behörden oc? 


zu thun. Aber eine Hauptauftegung war dieſem Reiche no 

unter dem Miniſterium Thiers aufbehalten. Letzteres glaubte 
Frankreich durch den Abſchluß des Londoner Traktats in der 
orientalischen Frage beleidigt und veranſtaltete auſſerordentliche 
Kriegsrüͤſtungen und die Befeſtigung von Paris. Ja, es 
erſchien Ba Thiers noch nicht genügend, die Armee auf 
300,000 Mann zu bringen, er wollte noch außerdem 150,000 
Mann unter die Waffen rufen. Mit dieſer herausfordernden 
Kriegsrüſtung war aber der König nicht einverſtanden und das 
Miniſterium Thiers machte dem des Herrn Guizot Platz. 
Die Kammern wurden zuſammenberufen, um die großen Aus⸗ 
gaben gut zu heißen; vor der Hand iſt die letztere bedeutende 
Aushebung unterblieben; allein die früher beſtimmten Rü⸗ 
ſtungen, die Herr Guizot den Kammarn als genügend er⸗ 
klärte, werden fortgeſetzt. Das Miniſterium hat gegen die 
Oppoſition in der Kammer einen ſchweren Stand. Noch ſind 
die Kammern verſammelt und in ihren einzelnen Comitees 
wird jetzt die Befeſtigung von Paris berathen. Man hat den 
Herrn Thiers zum Berichterſtatter erwählt, was bei der Op: 
poſition große Freude erregt hat. Wie die Deputirtenkammer 
ſich im Allgemeinen über die. bedeutenden Ausgaben, die die 
Kriegsrüſtung in Anſpruch nimmt, ausſprechen wird, wird 
die nächſte Zeit lehren. Auſſer dieſen hochwichtigen Angele⸗ 
genheiten, die bedrohlich für Europas Frieden erſcheinen, 
haben noch zwei Ereigniſſe in Frankreich ftattgefunden, welche 
der Tafel der Zeit angehören. Das eine iſt die große Ueber⸗ 
ſchwemmung der Rhone uud Saone, welche Lyon unter 


€ 
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indem bere 


es ı : 
Waſſer nd daſelbſt und an den Fluſgranzenden Orten 


tte u 

an EG, wegſchwemmte. unſäglichen Schaden an 
garen, an Mobiliare und Grundeigenthum anrichtete. 
Zur He:ft. lung der Wege und Kan ile hat die Negierung ſchon 
mehrere Mill 
ligt erhalten und 700,00 Fr. hat eine Nationalfubſcription 
für die Verunglückten bereits eingetragen. Das andere 
Ereigniß iſt, nach eingeholter Bewilligung Englands, die Ab⸗ 
holung und Ueberführung der Leiche Napoleons von St. 
Helena nach Frankreich. Die Aſche des Kaiſers ruht jetzt im 
großen Invalidenhauſe zu Paris und der lang gehegte Wunſch 
der Franzoſen iſt nun erfüllt. — Die Kriegszuſtaͤnde Frank: 
reichs in Afrika, wo der im vorigen Jahre wieder begonnene 
Krieg mit Abdel Kader fortdauert, haben noch kein Endreſul⸗ 
tat erlangt; eben fo wenig der Krieg in Südamerika gegen die 
Republik Buenos⸗Ayres. — Die franz. Flotte, welche in 
der Levante ſtationirte, iſt bei Ausführung des Londner Trak⸗ 

tats in den Hafen von Toulon zurückgekehrt. 


In Italien war im vorigen Jahre Neapel mit England 
wegen dem Schwefel⸗Monopel Siciliene in ernſten Streit 
athen; Engliſche Kriegsſchiffe erſchienen ſchon vor Neapel 

Frankreichs Vermittelung ſchlichtete dieſe Angelegenheit. 
Jetzt erfreuen ſich alle Staaten dieſes Landes der Ruhe. Nur 
hier und da hört man manchmal von Verhaftungen politiſcher 
Fanatiker und Unruheſtifter. 


Spanien hat im verfloſſenen Jahre wieder eine große 
Cataſtrophe überſtanden, deren Ende aber noch im Dunkeln 
ſchwebt — dies iſt die Abdankung der Königin Wittwe als 
Regentin des Königreichs. Die Thatſachen über dieſes Er: 
eigniß find hinlänglich dekannt; allein es kam unerwartet, 

errungene Friede im Innern und die Vertreibung 
des Don Carlos und Cabrera's, daſſelbe nicht ahnen ließen. 

Die junge Königin Iſabella II. und ihre Schweſter find jetzt zu 
Madrid; ein Regentſchafts⸗Rath ſoll bei der nächſten Cortes⸗ 
Verſammlung ernannt werden, jetzt vexſieht das Miniſterium 


— 


die Geſchäfte deſſelben, von welchem der Herzog von Vittoria 


(Eſpartero) der Chef iſt. Zwei wichtige Documente ſind von 
dieſem Miniſterium jetzt ausgegangen. Eines enthält einen 
Abſchluß eines Abkommens mit der Provinz Navarra, wegen 
der proviſoriſch 1odiſizirten Fueros, welches die Navareſen 
ut geheißen haben. Das andere ſetzt Portugal in Verl gen⸗ 
eit; 0 ferbens von dieſem benachbarten Königreich die 
unverzügliche Ausführung eines A geſchloſſenen Trakta⸗ 
tes, wegen der Beſchiffung des Duero, der aber noch nicht 
ausgeführt iſt, indem ihn die portugteſiſchen Cortes noch prüfen 
ſollen. Spaniſche Truppenbewegungen ſollen deshalb ſchon 
an der Portugisfiihen Grinze ftattfinden, — ët ausge⸗ 
dehnte ume welche die jetzige Regentſchaft erlaffen hat, 
führt viele Verbannte in ihr Vaterland zurück und giebt vielen 
wegen politiſcher Vergehungen Eingekerkerten die eiheit. 


Portugal drohte im verfloſſenen Jahre wieder eine Mili⸗ 
tair⸗Emeute. Sie ward unterdrückt, allein die Ruhe im 
Innern iſt immer gefährdet. Um den Drohungen Spaniens 
((oben) zu begegnen, hat die portugieſiſche Regierung ſetz Rü⸗ 
ſtungen angeordnet und Englands Vermittlung in Anſpruch 

enommen. — Außerdem iſt der Finanzzuſtand Portugals 
ſornvährend drückend. Lab | 


2 


jonen Fr. von den Kammern zur Ausgabe bewil⸗ 


England hat im verfloffenen Jahre durch feine Politik 
große Ereigniſſe herbeigeführt. Krieg in Indien, Syrien 
und China führte dieſe große Seemacht. Die oſtindiſche engl. 
Landmacht drang bis Kabul vor und ſucht das Intereſſe ihrer 
Nation dort kräftig zu wahren. Das furchtbare Geſchütz der 
a Kriegsſchiffe ſchmetterte die Veſten Spriens darniedet 
und zertrümmerte die Macht Mehemed Ali's. China mag mit 
England nicht Handel treiben, eine engl. Kriegsmacht will es 
dazu zwingen. An den Küſten des ſogenannten himmliſchen 
Reichs (China) dröhnte bereits der Donner engl. Kriegs ſchiffe 
und die Inſel Tſchuſan war die erfte Eroberung in China. — 
So mächtig nach Außen, rüſtet es jetzt in feinen Häfen ſeine 
Kriegs ſeemacht aus, um auf Ereigniſſe, die da kommen könn⸗ 
ten, gefaßt zu for, rd 2 

In Dänemark, Schweden und Norwegen wirken 
die Monarchen dieſer Staaten mit großer Thatkraſt für das 
Gedeihen ihrer Länder, welches bei ihrer theilweifen Armuth 
die wohlthätigſten Folgen hat. 

In Rußland ſchreitet die Induſtrie mächtig fort. Der 
Friede, den dieſes große Reich im verfloſſenen Jahre genoß, 
ſchenkte auch ihm große Wohlthaten. Die ſchnellen Erfolge in 
Syrien machten es unnöthig, die gerüſteten oft. Krieger im 
Oriente auftreten zu ſehen. Der Kampf gegen die Bergvölker 
Circaſſiens dauert fort; amtliche Berichte über die daſigen 
Kriegsvorfälle erſcheinen nur äußerſt ſelten. — Eine Anleihe, 
die Rußland jetzt in Halland machte, ſoll auch zu vorbereiten⸗ 
den Kriegsrüſtungen beſtimmt ſein. ö 

Die Fürſtenthümer der Moldau, Wallachei und Ser: 
bien erfreuen ſich nicht der innern Ruhe, die Traktate mit 
der Pforte und Rußland ihnen ſicherte. Umtriebe aller Art 
finden Datt und erſchweren den dortigen Regierungen, Ruhe 
und Debnung auftecht zu erhalten. 

Griechenland hat im vorigen Jahre wenig Friedens⸗ 
ſtörungen im Innern erlitten. Der König, thätig für des Vol⸗ 
kes Wohl, ſucht überall Kraft der Regierung zu entwickeln. 
Die Verhältniſſe zu der Pforte find nicht die beſten. Ein abge⸗ 
ſchloſſener Handelstraktat mit derſelben ward von der griechi⸗ 
d Regierung nicht ratifizirt und es wurden dadurch manche 

efäftigungen der Griechen herbeigeführt und ihr Handel bes 
eintraͤchtigt. 15 , > 

Für die Türkel ift das verfloſſene Jahr von hoher Wichtig⸗ 
keit geweſen. Die Jahre lang ſchwedende und der Pforte fo 
vielen Kummer bereitende ägyptiſche Angelegenheit iſt durch 
die Gewalt der Waffen entſchieden worden. Ber allgewealtige 


Feind der Pforte, Mehemed Ali, iſt gedemüthigt und dir Vers 


dündeten der erſtern haben ihr den Beſitz von Syrien verſchafft. 
— Dur h weiſe Geſetze ſucht die türk. Regierung allem Unwe⸗ 
fen im Innern kräftig zu ſteuern. Ob Aegypten in Mehmed 
Ali's Familie erblich werden wird, iſt noch nicht entſchteden, 
denn die Convention, welche Mehmed Ali mit dem Admiral 
Napier abſchloß, ward nicht anerkannt. Uebrigens raͤumt 
Ibrahim Paſcha ſchon ſchleunigſt Syrien; feine Armee, fort⸗ 
währenden Angriffen der immer wilder und gefährlich werben: 
den Gebirgsbewohner ausgeſetzt, foll in einem ähnlichen Zus 
ſtande ſein, wie die franz. Armee 1812 auf dem Rückzuge aus 


Moskau; die Soldaten gleichen wandernden Leichen mit Lum⸗ 


pen bedeckt, Sonnenwärme und Brodt ſuchend. Aleppo ward 


am 15. Nov. geräumt und Damaskus ſollte den 30. Zeckt, 
verlaſſen werden; die ſich zurückziehende Armee Ibrahims zählt 
noch 130 Stück Geſchütze und gegen 20,000 Mann. 

In Nordamerika heiticht Ruhe bis auf den Krieg nut 
den Seminolen; fie haben den Vertrag der vereinigten Staa⸗ 
ten nicht angenommen und ſetzen den Kumpf fort. — In Süd⸗ 
amerika wüthet fortwährend, bald in dieſer, bald in ſener der 
vielen Republiken der Bürgerkrieg. Buenos⸗Apros iſt durch 
den Kriegszuſtand mit Frankreich und durch Bürgerkrieg ſehr 
bedrängt. , esch 

Afrika haben wir ſchon unter dem Artikel Frankreich er⸗ 
wähnt; das übrige meiſt unbekannte Ländergebiet ift noch zu 
unerforſcht. Mehrere wißbegierige Reiſende haben wieder da⸗ 
elbſt ihren Tod gefunden. England bereitet jetzt eine See⸗ 

rpedition vor, um wo möglich mit den Afrikaniſchen Fürs 
o Verbindungen anzuknüpfen, welche den Sklavenhandel 
emmen. > / 

Aſien, namentlich Oſtindien und China, find, wie ſchon 
geſchildert, im Kriegszuſtande. Wenn auch im erſtern Lande 
die Engliſche Armee ſiegreich geweſen, fo hat ſie durch Aufftände 
der Völkerſchaften hier und da namentliche Verluſte erlitten 
und der Kampf iſt noch nicht beendet, für deſſen Anfang Gen 
der Lord Wellington im Parlamente warnte, 

In Auſtralien haben die Engländer nun feften Fuß ge⸗ 
faßt, und eine von ihnen angelegte Kolonie hat ihre eigene Ge⸗ 
ſetzgebung unter Engl. Hoheit erhalten. , 


So find die Zuſtände unferer Zeit. — Wenn der Blick 
auf die Fortdauer eines ſegensreichen Frieden für uns in 
Europa auch nicht mehr ſo hell erſcheint, ſo vertrauen wir der 
Weisheit und Kraft unſerer Monarchen. Frankreichs Rüſtun⸗ 
gen, auch bei der verſöhnlichen Politik des jetzigen Miniſtert⸗ 
ums, ſind noch nicht aufgehoben und dürften daher leicht Ver⸗ 
Oe SS SE A Ed i 

ir berühren nun noch in der Kürze die politifchen Bege⸗ 
benheiten der neuſten Tage: 5 ae D Zo É 

Während wir keine politiſchen Mittheilungen gemacht ha⸗ 
ben, iſt die Convention, welche der Engliſche Commodore 
Napier mit Mehemed Ali abſchloß, ſowohl vom kommandi⸗ 
tenden Admiral Stopford, von der hohen Pforte, als auch von 
den verbüpdeten Mächten ſelbſt verworfen worden. Admi⸗ 
ral Stopford zeigte Mehemed Ali dies unterm 2. Decbr. an, 
drückte aber die Hoffnung aus, bald die Freundſchaft und das 
gute Vernehmen zwiſchen England und dem Paſcha wieder; 
hergeſtellt zu ſehen, indem er mit Vergnügen höre, daß die 
verbündeten Mächte die von England aufgeſtellten Bedingun⸗ 

en annehmen. Einige Tage darauf erhielt Admiral Stopford 
eine Inſtruktionen aus England und er theilte ſolche dem Vice⸗ 
könig Mehemed Ali durch den Capitain ſeines Flaggenſchiffs, 
Herrn Fanſhaw, mit. Letzterer hatte Ordre, drei Tage in 
Alexandrien auf die Entſcheidung Mehemed Ali's zu warten, 
nachdem er eine Unterredung mit ihm im Beiſein Boghos Bei's 
verlangt habe, die Inſtructionen ihm ſchriftlich zuzuſtellen und, 
wenn Mehemed Ali fie geleſen, ihm das Blatt zu bezeichnen, 
worauf er feine Erklärung niederzuſchreiben habe. Doch ſolle 
Hr. Fanſhaw das Document offen empfangen, um ſich vom 
Inhalte zu überzeugen, und alsdann ſogleich damit nach Kon⸗ 
ſtantinopel abreiſen. Die Eröffnungen, die Mehemed Ali 


— 4 
erhielt, lauteten alſo: „Die vier Mächte, welche den Traktat 

vom 15. Juli 11 haben beſchloſſen, durch ihre 

Repräſentanten in Konſtantinopel der Pforte zu empfehlen, 
daß, wenn Mehemed Ali ſich ſchnell dem Sultan un⸗ 
terwerfe, die Türkiſche Flotte zurückgebe, das 
Spriſche Gebiet, fo wie den Diſtrict Adana, die 
Inſel Kandien, Arabien und die heiligen Städte 
räumen laſſe, derſelbe, ungeachtet des vom Sultan er⸗ 
laſſenen Decrets, wodurch ihm die Verwaltung Aegyptens 
benommen wird, in dies Paſchalik wieder eingeſetzt werden 


möge. — Herr Fanſhaw vollführte bei ſeiner Ankunft in 
Alexandrien ſeinen Auftrag wie vorgeſchrieben war. ehe⸗ 
med Ali unterwarf ſich den dargelegten Bedin⸗ 


ungen. In ſeiner offenen Antwort ſagt er, er wolle jedes 
pfer und ſelbſt ſein Leben darbringen, um ſich die Gewogen⸗ 
2 Sr. Hoheit des Sultans zu erwerben; er hoffe, daß der 
ultan ihm als feinem älteſten und treuſten Diener feine 
Gunſt wieder ſchenken werde. Er unterwerfe ſich, da er 
erkenne, daß durch Vermittlung der verbündeten Mächte ihm 
die Gunſt feines Souverains wieder geſchenkt ſei. — Herr 
anſhaw iſt bereits am 11. December mit der Unterwerfungs⸗ 
rkunde nach Konſtantinopel abgegangen. 


Frankreich wird mit Marokko in einen Krieg gerathen. 
Der daſige Kaiſer hat alle — Gang Unterthanen ausgewie⸗ 
ſen. Ein Theil der aus der Levante angekommenen Flotte 
wird 3 ſchnell verproviantirt und wird wahrſcheinlich 
nach Marokko abgehen, um die Küſtenſtädte zu beſchießen. 


In Amerika hat die Republik Texas den Seekrieg gegen 
Mexiko begonnen; ein texianiſcher Schooner brachte einen 
Mexikaniſchen auf. f 


8 eg / Regentin von Spanien, die Königin Chris 
ſtine, iſt am 21. Dezbr. aus Frankreich zur See in Livorno 
eingetroffen. Sie begiebt ſich wahrſcheinlich nach Neapel. 


Der engliſche General⸗Gouverneur von Oſtindien, Lord 
Auckland, hat als ſolcher ſeine Entlaſſung genommen. Der 
Vice-Gouverneur von Bengalen, Herr Robertſon, wird fein 
Amt proviſoriſch übernehmen. e f 


Se. ze ` Hoheit der Kronprinz von Baiern, auf einer 
Reife nach Griechenland begriffen, hat ſich am 21. Dezbr. zu 
Trieſt auf einem Dampfſchiff nach dort eingeſchifft. 


Auf Befehl des Sultans haben die zu Konſtantinopel befind⸗ 
lichen Aegyptiſchen Gefangenen ihr Koſtüm oder vielmehr ihre 
Lumpen, womit fie bekleidet waren abgelegt und ſind von Kopf 
bis zu Fuß neu gekleidet und darauf in die verſchiedenen Kaſer⸗ 
nen der Zorn vertheilt worden, wobei indeß Jedem die 
Wahl frei ſtand. Die Asgpptifchen Offiziere find in ihrem 
Range beftätigt worden. Die freundliche und humane Weiſe, 
mit der die 5 enen dort behandelt werden, erregt jeden 
Augenblick ihr 2 eg und ihre Freude, und man kann ſa⸗ 
gen, daß ſie ihren ehemaligen Gebieter gar nicht beklagen, viel⸗ 
mehr dem Himmel dafür danken, daß ſie der eiſernen Zucht⸗ 
ruthe deſſelben entgangen ſind und ſich unter der väterlichen 
Sek des Sultans befinden. Als dieſe Soldaten das 
erſte Mal ihre Brodt⸗Ration empfingen, warfen fie ſich aus 


+ 


r dieſe Wohlthaten zu danken, und ehe fie das Brodt ver: 
zehrten, bedeckten fie es mit Küſſen. Dieſe Unglücklichen, ob⸗ 
gleich an den fruchtbaren Ufern des Nils geboren, hatten in 
ihrer Heimath niemals dergleichen Brodt geſehen oder wenig⸗ 
Deng nicht gegeſſen. Man urtheile nach bieſem Umſtande, 
von dem die ganze Bevölkerung Konſtantinopels Zeuge war, 
in welchem Zuftande die Bevölkerung Aegypten s unter der 
Herrſchaft Mehmed Ali's ſich befindet! , 

Der Courrier de l'Europe, ein in London erſcheinen⸗ 
des Franzöſiſches Journal, meldet den in England erfolgten 
Too der Baronin Feuchbres, die durch ihr Verhältniß zu dem 
Prinzen von Conds fo bekannt geworden iſt, und ut hinzu: 


Ge Stücken mit dem Geſicht zur Erde, um dem ropheten 


„Obgleich das Teſtament der Baronin noch nicht eröffnet wor⸗ 


den iſt, ſo kennt man doch die letztwilligen Verfügungen der⸗ 
ſelben. Sie hat eine ihrer Nichten, Mademoiſelle Tanneron, 
die erſt 9 Jahre alt iſt, zu ihrer Univerſal⸗Erbin eingeſetzt. 
Das Vermögen, welches dieſes junge Mädchen auf dieſe Weiſe 
erbt, wird auf 20 Millionen Fr. geſchätzt, und wird ſich, wenn 
dieſelbe großjährig geworden iſt, ungefähr um das Doppelte 
vermehrt haben.“ 


Den letzten Nachrichten von Montevideo von der Mitte 
Septembers zufolge, dauerte die Blokade von Buenos⸗Ayres 
fort, und Roſas ſtand mit ſeinen Truppen einige Meilen von 
der Hauptſtadt. Die Blokade beſteht nun ſchon 2 Jahr 9 
Monate zum empfindlichſten Schaden des Handels. Unter 
dieſen Umſtänden ſah man der Ankunft des Franzöſiſchen Ad⸗ 
mirals Baudin mit größter Spannung entgegen, weil man 
davon eine Aenderung dieſer leidigen Lage erwartete. Sollten 
Frankreichs Forderungen nicht bewilligt werden, ſo ſieht man 
einem Bombardement entgegen. Im Innern des Landes 
Krieg, Anarchie und GEZ avalle war des Verraths 
angeklagt und hatte ſich unter Rivera's Schutz geſtellt. 


Chronik des Tages. 

Des Königs Majeſtät haben den Ober: Präfidenten, Gra⸗ 
fen zu Stolberg⸗Wernigerode, in das Miniſterium des 
Königlichen Hauſes zu verfegen, und zum Wirklichen Gehei: 
men Rath mit Sitz und Stimme im Staats⸗Miniſterium zu 
ernennen, das Ober⸗Präſidium der Provinz Sachſen aber 
dem bisherigen Ober⸗Präſidenten der Provinz Pofen, Wirk: 
lichen Geheimen Rath Flottwell, zu Übertragen, und in 
deſſen Stelle den Präſidenten der Regierung zu Merſeburg, 
Grafen von Arnim, zum Ober⸗Präſidenten der Provinz 
Poſen zu ernennen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben dem bisherigen Fürſtbiſchofe 
von Breslau, Grafen von Sedlnitzki, nachdem derſelbe 
zu Sr. Majeſtät lebhafteſtem Bedauern ſich zur Reſignation 

eines biſchöflichen Amtes veranlaßt geglaubt hat, die Aller: 
Ge Genehmigung hierzu nicht verfagen können und denſel⸗ 
en, als ein Zeichen Ihres Königlichen Wohlwollens und bes 
onderen Vertrauens, zum Wirklichen Geheimen Rath, mit 
eibehaltung der Fürſtlichen Würde und Prädikate, zu er⸗ 
nennen, auch die fernere Theilnahme deſſelben an den Bera- 
thungen des Staats⸗Raths zu befehlen geruht. 


No. 1. 


Der Butte auß dem 


Am Neu jahrs morgen 


Y S ——— 


Sou das Herz in uns heut ſtͤrker ſchlagen, 
Hochaufwallend im Gefühl der Luſt? 
Soll es vor der Zukunft dunklen Tagen 
Bang' erbeben in beklomm'ner Bruſt? 
Soll des Jubels Ruf dies Jahr begrüßen, 
Dieſes neugeborne Kind der Zeit? , 
Soll der Wehmuth Zähre niederfließen, 
Schmerzlicher Erinn'rung nur geweiht? 


D 


Laßt uns nicht, gleich blöden Thoren, jagen, 

Noch voll ſtolzer Zuverſicht uns freu'n! 

Nicht beſtänd'ges Glück zu hoffen wagen, 

Noch auch Sorg' an Sorge, furchtſam, reih'n! 
Des verfloſſ'nen Zeitraums Schickſal zeige 
Uns des Menſchen lebens Unbeſtand, 


Und — wie Freud' und Schmerz fo: hoch nur ke, 


Wie's für gut der Weltregierer fand. 


Manches Leiden hat uns abgenommen, 


Mitleids voll, das jüngſt verfloſſ'ne Jahr; 


Manche Freude hieß es zu uns kommen; 
Seine Milde ward uns offenbar. 
Und es hat, voll Huld, zurückgelaſſen 
Uns noch manches theure, werthe Gut; 
Doch auch Schmerzen, die das Herz erfaſſen 
Und dem Aug' erpreſſen Thränen fluth. 


Brüder! Schweſtern! Gleiches Loos wird fallen 
Auch in Zukunft uns aus Gottes Hand. 
Darum laßt mit weiſem Sinn uns wallen, 
Auch dies Jahr, im dunklen Prüfungsland! 
Kämpft die Furcht des bangen Herzens nieder, 
Pflanzt der frohen Hoffnung Banner auf! 
Nach den Leiden kehrt die Freude wieder, 
Und das Ungtüd Ar des Glückes Lauf. 


1841. 


1841. 


Glänzet freundlich Euch der Freuden Sonne: 
O dann fauchze fröhlich Euer Herz! 
Trübt Euch Ungemach des Daſeyns Wonne: 
Dann tragt muthig Eurer Seele Schmerz! - 
Setzt dem Jubel! 
(Chriſten ziemt, zu halten Maß und Ziel.) 
Ringet nach der Ueberwinder Kränzen; 
Werdet nicht der Leidenſchaften Spiel! 


Hofft auf Gott! Allliebend wird Er ſorgen 
Stets für Euch, wie Er bisher gethan. Sc 
Iſt fein Rath uns oftmals auch verborgen; 
Führt Er uns auch oſt auf dunkler Bahn: 
Dennoch wird Er väterlich uns leiten, 
Und voll Weisheit — bis das Ziel erreicht, 
Wo uns Freud' umringt von allen Seiten 
Und der Schmerz auf immer von uns weicht. 


Dieſes Glaubens Zuverſicht erfülle 
Unſer Herz, und, frommergeben, fleh' 
Jeder heut zu Ihm, in ernſter Stille: 
„Sende, Vater, von des Himmels Höh', 
„Deiner Gnade Segen zu uns Allen, 
„Und was wir zu bitten nicht verſteh'n: 
a „Hieb es uns, nach Deinem Wohlgefallen, 
„In dem Jahr, dem wir entgegen gern n! 


„Unſerm Vaterland' erhalte Frieden, 


„Unſern Fluren fruchtbares Gedeih'n! 

„Unſerm Landesfürſten ſey beſchieden, 

„Was Ihn und die Seinen kann erfreu'n! 
„Kirche, Haus und Alles, was wir lieben, 
„Sey empfohlen Deiner Vatertreu'! 

„Doch ſoll Leiden unſer Herz betrüben: 
„O! dann gieb, daß es uns heilſam ſeyl!“ 
e Benner. 


.. GEES 


Setzt der Trauer Gränzen! 
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Louiſe von Montmorency. 


Wenige Stunden von Bordeaux, und dicht am rechten 


Ufer der Garonne, ragen die gothiſchen Giebelſpitzen und 
der runde Wartthurm des alten Schloſſes von Cadillac 
über die Gipfel hoher Ulmen und edler Kaſtanienbäume. 
Melancholiſch ſpiegelt ſich das Bild des alten Baues in 


den ſtillen Fluthen des mächtigen Stromes, und auch das 
Innere der Burg bietet dem Reiſenden, der bis hierher 


von ſeinem Wege abirrt, nur einen Blick in Einſamkeit 
und Ode. Zwar ſind die Gemächer des alten Schloſſes 
noch bewohnbar, aber in den Höfen, wo Schwerdter klirr⸗ 
ten und edle Roſſe ſtampften, weidet ein träges Langohr 
Am handhohen Graſe, und auf den Stiegen, in den Gän⸗ 
gen, wo goldne Sporen tönten, klappert jetzt der Holz⸗ 
ſchuh des bäueriſchen Beſitzers. Da, wo ſonſt die Rebe 
die Mauern überflocht und ſchwer belaſtet von dunkelblauer, 
ſüßer Frucht ſich um die nahe Ulme ſchlang, rankt jetzt 
der Epheu, und läßt in wenigen, halb ausgewitterten Fen⸗ 
ſterblenden dem Goldlack nur ſo viel Raum, um ſeine 
Wurzeln in die Fugen der Steine einzudrängen. Nur 
mit Mühe gelangt der Reiſende auf halbzerfallnen Stufen 
dis zu der Hälfte des alten Thurmes, aus deſſen Luken 
er dann die majeſtätiſche Garonne, die ſchöne Gegend über⸗ 
ſchaut, doch kann er auf der morſchen Stiege ſich nicht 
dis zu der Platſorme wagen, welche, der ſchönen Ausſicht 
willen, das Lieblingsplätzchen der Schloßbewohnerinnen zu 
Anfange des ſiebzehnten Jahrhunderts war. In jener Zeit 
gelangte man auf feſter, ſicherer Stiege bis zu des Thur⸗ 
mes Höhe, und höchlich fand die Mühe des Schauenden 
ſich belohnt. Gleich einem breiten Silberbande ſchlang 
ſich die majeſtätiſche Garonne durch die reiche Landſchaft, 
und ward nur hie und da von kleinen Wäldchen, in denen 
ſich die Ulme und Kaſtanie mit der immergrünen Eiche 
miſchte, kaum halb verdeckt. Jenſeits des Fluſſes, und 
dem Beſchauer gerade gegenüber, leuchteten die rothen Dächer 
des freundlichen Barſac aus einem Kranze ſchöner Reben⸗ 
hügel, die von Schwärmen fröhlicher Winzer wimmelten, 
und die flatternden Segel ſtattlicher Schiffe, welche wie 
ſtolze Schwäne auf dem Spiegel des Fluſſes dicht an der 
Burg vorüber gleiteten, brachten ein munteres Leben in 
den Vorgrund. Auch die nächſte Umgebung des alten 
Schloſſes war nicht ohne Reiz. Sobald man die Brücke 
eines Ausfallpförtchens Aberſchritten hatte, trat man in 
ein, wiewohl beſchränktes, doch ſorgfältig unterhaltenes 
Blumengärtchen mit einigen Schattenlauben, und aus die⸗ 
den leitete, am Fuße angenehm gelegener Rebenhügel dicht 


voruͤber, ein breiter Kiesgang den Fuß des Wandlers in 
ein Eichenwäldchen, an deſſen Ende eine kleine Kapelle 
mit einem Mariendilde und immerwährend brennender 
Lampe lag. Zu jener Zeit ward dieſes Kirchlein mit ſei⸗ 
nem wunderthätigen Bilde von frommen Schiffern hoch 
verehrt, und gern entlud der fromme Kinderglaube des 
Herzens Angſte zu den Füßen der saint vierge de la ri- 
viere, — Aber auch in jenen frühen Zeiten hatten poli⸗ 
tiſche Stürme den Wohlſtand der Schloßbewohner von 
Cadillac ſchon ſtark erſchüttert. Die Wittwe des Ritters 
Guy de Valtravers, Seigneurs de Cadillac, eines 
eifrigen Anhängers der Ligue, welcher in den Kriegen des 
Glaubenskampfes ſein Leben und Vermögen aufgeopfert, 
lebte mit ihrer Tochter, in Abgeſchiedenheit und Ruhe, 
von den Reſten des frühern Ueberfluſſes. Obwohl fie die 
Funfzig noch nicht überſchritten hatte, erſchien die Dame 
doch als eine Greiſin; denn lange Leiden hatten ihr Haar 
gebleicht und ihr Geſicht gefurcht. Den größten Theil des 
Tages widmete die eifrige Katholikin dem Abbeten des Mo: 
ſenkranzes und frommen Bußübungen, und ſo war denn 
auch die Dame von Cadillac hochgeachtet in der Gegend 
wegen ihrer Frömmigkeit und Milde. 

Da bei der Wiederkehr der Ruhe, ſeit Heinrichs des 
Vierten Thronbeſteigung, der Adel jener Gegend größten⸗ 
theils am Hofe lebte, fo hätte für die zwanzigjährige Klo⸗ 
tilde, die Tochter jener Dame, der ſtete Aufenthalt in 
dieſer Abgeſchiedenheit höchſt drückend werden müſſen, wenn 
nicht Louiſe von Budos, die Tochter des verſtorbenen 
Vicomte von Portes, ein Mädchen von Klotildens Alter 
und deren Freundin, Verwandtin und Geſpielin, den Auf⸗ 
enthalt in dieſer Einſamkeit mit ihr theilte. Auch die Fa⸗ 
milie Budos hatte in den Stürmen jener Zeit gelitten, 
der Wohlſtand des Hauſes war verſchwunden, und dem 
letzten, weiblichen Sprößlinge deſſelben war nichts geblieben, 
als zwanzig Ahnen und der Ruhm der Väter. Selbſt 
Louiſens Zukunft ſchien in dieſem Augenblicke wenig heitere 
Ausſichten darzubieten, denn faſt ſchon in den Kinderjahren 
hatte ſich das Herz des Mädchens ihrem Vetter, dem 
Ritter Gautier de Sainte Marie, einem jungen Manne, 
zugewendet, deſſen ganzes Eigenthum in ſeinem Ritter⸗ 
ſchwerdte nur beſtand, dem einzigen Mittel, ſich ein Glück 
zu gründen. Er war Vaſall des Konnetable Heinrich von 
Montmorency, und eben am vorigen Tage zu Cadillac mit 
einem berühmten Aſtrologen eingetroffen, den er im Aufs 
trage ſeines Lehnsherrn an den Hof der ſchönen Gabriele 


— 
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etrées, dianaligen Herzog von Beaufort, gelei- dem Dein Braͤutigam Nächte durchgereiſet, um einige 


ten ſollte. Sg 

Zu den Eigenheiten dieſer berühmten Geliebten des Kö⸗ 
nigs Heinrich gehörte eine beſondere Neigung für Zeichen⸗ 
deuterei, damals ſogenannte geheime Wiſſenſchaften, und 
darum war die Nähe der gutmüthigen, aber wenig geiſt⸗ 
reichen Frau, der Sammelplatz von einem Schwarme Gauk⸗ 
ler, welche tiefer Kenntniſſe und Einſichten ſich rühmten. — 

Wir finden an einem ſchoͤnen Frühlings morgen die beiden 
Mädchen auf jener Platform des Thurmes, welche die 
ſchönſte Aus ſicht in die reiche Gegend darbot. Obſchon 
an Alter ſich völlig gleich, erſchienen die beiden Freundinnen 
in ihrem Außern, welches den Charakter einer jeden ſcharf 
ausſprach, doch ſehr verſchieden. Klotilde de Valtra⸗ 
vers trug in ihren Zügen, welche von Reinheit der Seele 
und Herzensgüte zeugten, einen Ausdruck von Klarheit 
und Beſonnenheit, der ſich beſonders in dem Blicke des 
klugen, hellbraunen Auges kund gab; aus dem ganzen 
Weſen des Mädchens ſchimmerte ſtill leuchtende Freund⸗ 
lichkeit und eine anſpruchsloſe Grazie, welche einen deſto 
größern Zauber über die liebliche Geſtalt verbreitete. Ohne 
vorzüglich ſchön zu ſein, war das Geſicht Klotildens höchſt 
angenehm, und ſelbſt die vollen, braunen Locken, welche, 
nach der Mode damaliger Zeit, unter einem kleinen Spitzen⸗ 
häubchen hervor ſich drängten, dienten dazu, das Inter⸗ 
eſſe des freundlichen Antlitzes zu erhöhen. Weit blendender 
erſchien im erſten Anblick Louiſe de Budos. Das dunkle 
Haar, das blühende Auge der Tochter der Garonne, war 
gepaart mit Zügen regelmäßiger, faſt römiſcher Schönheit. 
Erinnerte auch die Hautfarbe an das Klima des weſtlichen 
Frankreichs, ſo ward doch dieſe wieder ſehr gehoben durch 
das ſanfke Roth der Wangen, das brennende der Lippen. 
Die hohe, ſchlanke Geſtalt des Mädchens hatte etwas Ma⸗ 
ieſtätiſches, und das Ganze trug den Ausdruck des Ge: 
bietens. Während Clotildens Auge, mit dem Ausdruck 
beforgter Liebe, auf der Geſpielin ruhete, ſchien dieſe difrig 
beſchäftigt mit dem Sticken einer weißen Ritterſchärpe; 
boch zeigte das öftere Innehalten, die raſchen Bewegungen 
der Hände beim Wiederanfange der Arbeit, eine gewalt⸗ 
ſame, innere Gemüthsbewegung. — 

Das alſo iſt die Liebe! unterbrach Klotilde mit ſchmerz⸗ 
lich theilnehmender Stimme endlich die lange Pauſe. Ich 
dachte mir ſolche immer als ein ſanftes, beſeligendes Ge⸗ 
fühl, als ein ſchönes Schwelgen in ſeliger Ruhe, erhoben 
über Raum und Zeit; und jetzt, nachdem Du Monate 
lang nach Deines Freundes Ankunft Dich geſehnt, nach⸗ 


dem Ihr die Monate berechnen könnet, welche nur noch 


zwiſchen Eurer immerwährenden Vereinigung liegen, nach⸗ 


Tage zu erübrigen, ſigeſt Du hier in heftiger Bewegung, 
zilternd vor Zorn und vor Verdruß, und Gautier ſtärmte 
wie ein Raſender an mir vorüber! — — f 

Sage mir nur, was Ihr hattet? ſprach Klotilde nach 
kurzer Pauſe, während welcher ihre Freundin ohne Ants 
wort, in heftiger Arbeit fortfuhr. Ich weilte einige Augen⸗ 
blicke bei Meſſire la Broſſe, dem fremden Aſtrologen, 
welcher eben, nach Deinem ihm geftern dringend geäußer⸗ 
ten Verlangen, beſchäftigt war, Dir und dem Ritter die 
Nativität zu ſtellen. Längere Zeit ſchon ſtand ich bei ihm 
in der Laube, ehe er mich gewahrte. Er fragte gleichfalls 
mich nach Tag und Stunde der Geburt, und. obgleich 
ich, wie Du weißt, nicht viel auf ſolche Künſte halte, 
mochte ich ihm die Antwort doch nicht weigern, weil er 
ſo ehrlich ausſieht. In dieſem Augenblicke ging Ritter 
Gautier vor dem Eingange der Laube raſch vorüber. Ich 
trat ihm in den Weg, weil ich Dich ſuchte, und frug nach 
Dir. Heftig faßte er mich am Arme, und mit einer von 
Zorn und Weinen faſt erſtickten Stimme ſprach er: Übers 
all, Fräulein, werdet Ihr fie finden, wo es Gelegenheit 
giebt, das Herz mir zu zerreißen! — Raſch eilte er nun 
in das Wäldchen. — Sprich doch etwas, ſetzte Klotilde 
noch hinzu; es iſt gewiß ein Mißverſtändniß, das leicht 
zu heben iſt; Dein Schweigen kann mich ſo ängſtigen. 

Du willſt es wiffen? rief Louiſe heftig, indem fie die 
Nadel in die Schärpe ſtieß, und letztere auf einen leeren 
Seſſel warf, ſo ſei es dann! Warum ſollte ich mich auch 
ſcheuen, die Urſache des Zwiſtes zu erzählen; Du kennſt 
ja ſeinen lächerlichen Argwohn, ſeine Klagen über meinen 
ſogenannten Leichtſinn, meine Vergnügungsluſt und Gott 
weiß, was ſonſt noch. Am Meiſten aber ärgere ich mich 
über mich ſelbſt, daß ich fo kindiſch war, im frohen Muthe 
ihm die Begebenheiten beim letzten Ritterſpiele zu Ber: 
deaux mitzutheilen. 

Waren dieſe denn ſo bedeutend? frug Klotilde. Du 
haſt mir noch ſo wenig davon erzählt. d 

Ich weiß es ſelbſt nicht, wie es gekommen ift, erwies 
derte Louiſe in einiger Verwirrung. Die Sache an ſich 
ſelbſt war unbedeutend. Wie Dir bekannt iſt, wurden 
wir Alle von dem Grafen von St. Adelgonde zu dem 
Kampſſpiele eingeladen; Du bliebſt zurück, weil Deine 
Mutter kränkelte; ich wollte, ich wäre gleichfalls fern ge: 
blieben, aber Du weißt es ſelbſt, wie dringend die Gräfin 
ſchrieb. Der Tag der Luſtbarkeit brach an. Die breite, 
ſchöne Straße, welche in der Nähe der Alleen von Zourny 
abwärts nach dem Hafen führt, war ſchön geſchmückt; 
man hatte fie. zum Kampfplatz auserſehefl. Aus allen 


* 


Fenſtern hingen koſtbare Teppiche, mit Bitten bekränzt, es 


flaggten die Schiffe des nahen Hafens, und auf den Ge: 
rüſten, mit Sammt belegt, und an dem Ende der Straße 
aufgerichtet, waren die Damen der edelſten Geſchlechter 
dichtgedrängt verſammelt. Man konnte an Schmuck, an 


Prunk, am Glanze der Waffen, nichts Schöneres ſehen. 


Ich ſaß zur Seite der Gräfin, und war ganz bezaubert. 
Der Kampfplatz war nicht einen Augenblick verlaſſen; es 
drängten die jungen Edlen der Gascogne, aus Languedoc 
und der Bretagne ſich zu dem Kampfe. Ein Wetteifer 
entſtand, wie ſelbſt die alten Herren noch keinen je geſe⸗ 
hen zu haben verſicherten; ein Jeder glaubte, es dem An⸗ 
dern zuvorzuthun. Kein Wunder, daß es ſchwer ward, 
aus der Menge jener Tapfern die Würdigſten zu dem 
Empfang der Preiſe auszuwählen; doch endlich hatten die 
Kampfrichter dies ſchwierige Geſchäft beſeitigt, und eben 
ſollten die Trompeten die Beendigung des Spiels verkün⸗ 
den, als ein fremder, ganz unbekannter Ritter in die Schran⸗ 
ken ſprengte, und mit der Lanze die Schilde Jener, fo 
den Preis empfangen, raſch berührte. Aller Augen wanbs 
ten ſich auf den Fremden. Er war in ſchwarzer Rüſtung, 
mit goldner Schärpe und herabgelaſſenem Viſir. Auf ſei⸗ 
nem Schilde ſah man ein Mohrenhaupt, doch die Deviſe 
des Schildes war verdeckt. Sehr lebhaft ward zwiſchen 


dem Grafen und den Richtern des Kampfes die Frage 


nun verhandelt: ob dem Fremden, da doch die Preiſe ſchon 
vertheilt, der Kampf vergönnet werden könnte. Endlich 
vereinigte man ſich dahin: daß, wenn der Unbekannte im 
Geheim dem Grafen ſeine Ebenbürtigkeit beweiſen, ſo wie 
auf die bereits erworbenen Preiſe keinen Anſpruch machen 
wolle, der Kampf ihm nicht verweigert werden könne. Mit 
edlem Anſtand ſtieg der Fremde jetzt vom Pferde, welche 
ein gleichfalls ſchwarz gekleideter Page hielt, und ging mit 
hoher, feſter Haltung in die Loge des Grafen Sainte 
Adelgonde. Hier ſprach er leiſe einige wenige Worte, 
und öffnete auf einen Augenblick nun das Viſir. Plötzlich 
verbeugte auf's Tiefſte ſich der Graf, und als er ehrfurchts⸗ 
voll den Fremden zu ſeinem Roſſe begleitete, rief er mit 
lauter Stimme: daß ſelbſt ein Bourbon es nimmer unter 
ſeiner Würde ſinden könnte, dem ſchwarzen Ritter die 
Ehre des Kampfes zu vergönnen, und daß derſelbe, falls 
er Sieger bliebe, eine Schleife aus den Händen einer 
Dame, deren Wahl man ihm verſtatten möge, als das 
Köſtlichſte der Siegeszeichen betrachten würde. Der Kampf 
begann; Dir ſolchen zu beſchreiben, magft Du mir erlaſ⸗ 
ſen; genug, der Unbekannte ſiegte im erſten und zweiten 
Rennen, ſein dritter Gegner aber ſenkte ehrfurchtsvoll die 
Fanze, den Stoß des Unbekannten mit voller Bruſt em: 


pfangend, womit er dann ſich als beſiegt bekannte. Wäh⸗ 
rend der Kampfespauſen hatte der fremde Ritter häufig 
in dem Kreiſe der Damen umhergeblickt; es war, als ſei 
der Sieg ihm keinen Augenblick ungewiß erſchienen. Am 
Längſten ſchien ſein Auge auf der Loge der Gräfin zu 
verweilen. Jetzt ward er als Sieger ausgerufen, und bald 
ſtieg er vom Pferde. Mit raſchem Schritt und ſtattlich⸗ 
hoher Haltung erſtieg er die Treppe der Gallerie, auf 
deren Hälfte ihn der Graf empfing, zu dem er leiſe dann 
einige Worte ſprach. An der Hand des Grafen in die 
Loge tretend, ſprach er wenige Worte zu der Gräfin, in⸗ 
dem er Gründe, die ihr Gemahl zu würdigen wiſſe, vors, 
gab, welche ihm nicht erlaubten, vor der Verſammlung 
das Viſir zu öffnen. Schon als der Fremde ſich der Stiege 
näherte, fühlte ich eine unendliche Bewegung in meinem 
Innern; es war als ob ein unbekanntes Etwas mir or: 
böte, vor ihm zu fliehen. Faſt hörbar ſchlug mir das 
Herz bei feinem, Eintritt, und mir ſelber kaum bewußt, 
trat ich nun in den Hintergrund der Loge. Kaum kann 
ich die Unruhe Dir beſchreiben, die ich empfand, als es 
mir vorkam, als ob der Fremde, während er mit der Grä⸗ 
fin ſprach, die Augen durch des Viſires Gitter fortwäh⸗ 
rend auf mir ruhen ließ, und ich flüchtete mich in den 
fernſten Winkel. Aber Klotilde! Wie ward mir erſt, 
als nun der Unbekannte mit feſtem Schritte auf mich zu⸗ 
trat, den Rücken gegen die übrigen gewendet, auf ein Knie 
ſich niederlaſſend, das Viſir in die Höhe ſtieß, und leiſe 


die Worte ſprach: Wolltet Ihr, Dame, mit der Schleife, 


zu der die Kampfgeſetze mir Hoffnung machten, die Gr: 
laubniß wohl verbinden, fie ſtets zu Eurem Angedenken 
am Helm zu tragen? 
Und Du, Louiſe, rief Klotilde, Du ſprachſt Doch nicht? 

Was ich ſprach, entgegnete das Mädchen, wußte ich 
ſelbſt im nächſten Augenblick nicht mehr; es war mir, als 
wollten mir die Sinne ſchwinden; ich ſtarrte faſt bewußt⸗ 
los in das maͤnnlich ſchöne Antlitz des Unbekannten, und 
aus ſeinem hoheitblickenden Auge goſſen ſich Feuerſtröme 
in mein Inneres. — 8 ? 

Und der Fremde? frug Klotilde mit vorwurfsvollem Blicke. 

„Wir ſehn uns wieder!“ ſprach er leiſe, ſchloß das 
Viſir, verbeugte ſich, und ſprengte nach, wenig Augen⸗ 
blicken aus den Schranken. 

Und Alles dieſes, ſprach nun Klotilde, die Haͤnde fal⸗ 
tend, haft Du auch Gautier in dieſem Tone erzählt? 

Was ſollte ich nicht? entgegnete Louiſe heftig. Bin ich 
denn etwa ſeine Sklavin? — Er behauptete gehört zu ha⸗ 
ben; es habe auf dem Turnier ein elender, nichtswürdiger 
Abentheurer die Rolle des Konnetables Heinrich von Mont: 


En u u e, Segen. — 
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morency dargeſtellt, und ſich mit feinem Wappen ausge: 
ſchmückt; ich erzählte ihm dann den Vorgang; er ward 


darob nur immer wüthender, und fo trennten wir uns 


im Zorne. — f 

Ihr müßt Euch ſogleich verföhnen! entgegnete Klotilde. 
Ihr ſeid Verlobte; unauflöslich verbunden für immerdar! 
Groll zwiſchen ſolchen, erwächſt zum böſen Wurme, der 
endlich ſich vom Herzblut nährt! — f 
Beſonders, ſprach Louiſe düſter, und wie ſich ſelber un⸗ 
bewußt, beſonders, wenn der Bund bereits mit Blut br 
ſiegelt ward. , EK 

um Gotteswillen! ſprach Klotilde; erkläre Dich! Du 
ängftigft mich aufs Außerſte! S 

Dies wollte ich nicht! entgegnete Louiſe, wie aus einem 
Traum erwachend. Jede Angſt wäre hier überflüſſig. Meine 
Außerung bezog ſich auf einen frühern Vorgang, der im 
Grunde Dir kindiſch ſcheinen wird. Gautier war, wie 
Du weißt, von jeher eiferſüchtig. Er, damals Knappe 
noch bei meinem Vater, war einſt aufs Fürchterlichſte auf⸗ 
gebracht, weil ich, nach ſeiner Meinung, die Huldigungen 
junger Ritter, die mich bei einem Feſte umlagert hielten, 


nicht ſpröde genug zurückgewieſen. Ihn wieder zu befänfe 


tigen, hatte ich den tollen Einfall, mit ſeinem Dolche 
mir den Arm zu ritzen, und dann in einigen Zeilen, ge⸗ 
ſchrieben mit meinem Blute, meine Liebe zu betheuren. 
Und Du, entgegnete Klotilde mit dem Ausdruck des 
Erſtaunens, zögerſt noch einen Augenblick, zu ihm zu eilen, 
und ihm Verſöhnung anzubieten, gleichviel, ob er nun 
Unrecht habe oder Du? Du ſagteſt, Du ſeiſt nicht ſeine 
Sklavin, und haſt Dich durch die Bande eines Frevels 
an ihn gekettet! Du eileſt nicht, die Rache zu verſöhnen, 
und doch ſchleicht dieſe am Liebſten in den Fußtapfen der 
Schuld? — Fort! fort! rief jetzt das Mädchen, die Freun⸗ 
bin raſch am Arme faſſend; Du mußt Dich augenblicklich 
mit ihm verſöhnen! — — 8 
Mit ſtürmiſcher Gewalt zog Klotilde die Freundin in 
den Garten. Wider Willen, und faſt ſich fträubend, ſchien 
dieſe ihr zu folgen; auch befand ſich der Ritter nicht mehr hier. 
Ich eile, ihn aufzuſuchen, ſprach Klotilde, ſich von 
den Vorſtellungen der Freundin nicht irren laſſend. So 
bald ich den Ritter gefunden habe, bringe ich ihn in die 
Laube zu Meſſire la Broffe Ich werde ihn ſchon bes 
gütigen. Du redeſt ihn freundlich an, und ſo verſöhnt 
Ihr Euch, ohne daß der verwünſchte Handel mit einem 
Worte noch erwähnt wird, das ohnehin nur zu neuem Zanke 
führen könnte. Lebhaft drängte Klotilde die Freundin nach 
der Laube, und verſchwand dann zwiſchen den Buchengängen. 


(Fortſet ung felt.) 
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Du Zerrbild eines ſeineren Organes, 
Du Inſtrument des häßlichen Gejahnes, 
Du Apparat, der beſſer taugt zum Malmen, 
Als zum Geſang von Arien oder Palmen: 
Dein tuͤchtig Maß bezeichnet den Philiſter, 
Denkt er auch wenig, um ſs ſtärker ißt er; 
Du paſſeſt herrlich fuͤr den Ochſenkopf, 
Zart biſt du auch, doch allererft im Topf. 2 
e 2. 3. 
Ein andres Inſtrument, wemit die Zahmen 
Den Kriegeslaͤrm der Wilden gut nachahmen. 
Du Jubelton fuͤr Straßenjungenohren, \ 
Für mich daſt du den Reiz ſchon längſt verloren; 
Du taugſt am beſten, Zären zu dreſſiren, 
Und Eſels ſelle find es, die dich zieren. 
Dein ganz Verdienſt, wenn man dich tüͤchtis plackt, 
Beſteht in deinem aͤußerſt groben Takt. 
d Back 
Dies rohe Paar in Ein Werkzeug verbunden, 
Muß, meint ihr, greulich Ohr und Herz wereunden ? 
O nein! ihm ſind mit reinen Engelzungen 3 
Die ſchöͤnſten Himmelslieder ſchon gelungen; 
Wenn feine feinen Glockenklaͤnge dimmen, 
Wenn feine Harmonieen fanft verſchwimmen, 
So finden fie den Weg in eure Bruſt, 
So ſchwimmt das Herz in ſel' ger Götter Luft, 


Tages ⸗ Begebenheiten. 

Breslau, 3. Januar. In der Sylveſternacht iſt die 
Güterpoſt, welche zwiſchen Berlin und Breslau geht, 
beſtohlen worden. Die Summe des entwendeten Geldes 
und anderer Gegenſtände von Werth dürfte noch nicht genau 
ermittelt ſeyn, doch ſtellt ſich jetzt ſchon als gewiß heraus, daß 
fie nicht viel über 4000 Thaler betragen wird. Der Diebſtahl 
iſt entweder in Frankfurt a. d. O., nach erfolgter Expedition 
der Poſt, oder auf dem Wege von da bis Croſſen, wo man 
denſelben entdeckte, verübt worden. — Da man hier das 
Reſervoir für die Poſt⸗Packete verſchloſſen fand, fo geht wohl 
daraus deutlich hervor, daß der Dieb ſich eines Nachſchlüſſels 
zur Ausführung ſeines Verbrechens bedient haben müſſe. Es 
ſind ſofort die erforderlichen polizeilichen Maßregeln zur Ent⸗ 
deckung deſſelben ergriffen worden, und man zweifelt, in Er⸗ 
wägung der näheren Umſtände, nicht daran, feiner habhaft 
zu werden. 

Aus dem Lager von Beverloo (Belgien) ſchreibt man 
vom 21. Dezember: „Ein geoßee Unglück hat 5 Meilen von 
hier ſtattgehabt. Geſtern Morgen um 10 Uhr ergriff das 
Feuer die Face und Waldungen von Poſtel, die kürzlich 
durch eine Franzöſiſche Geſellſchaft für einen ſehr hohen Preis 
angekauft worden waren. Heute um Mittag währt der Brand 
noch fort. Geſtern um 4 Uhr bien das — uns ſo nahe, 
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deß Siem gefchlagen wurde. Atke Sappene⸗Mmirer, mehr 
als 200 an der Zahl, mit Schaufeln und Hacken bewaffnet, 
drachen auf, allein 2 Meilen von hier angekommen, kehrten 
ſie zurück, weil ſie erfahren hatten, daß noch 3 Meilen zurück⸗ 
zulegen ſeyen. Es war ein ſchreckliches Schauspiel; die Feu⸗ 
ersbrunſt nahm einen Raum von mehr als 3 Meilen ein, und 
die 40 bis 50 Fuß hohe Feuerſäule hätte man vielleicht in einer 
Entfernung von mehr als 15 Meilen ſehen können. 

Im Zolkiewer Kreiſe in Galizien hat ein weiblicher Selbſt⸗ 
mord ungemeines Aufſehen erregt. Die Freifrau v. Brunizka, 
vermälte Gutsbeſitzerin v. Ruda, hat nämlich am 3. Nov. durch 
einen Piſtolenſchuß vr Leden ein Ende gemacht, nachdem 
De kurz vor der That im Kreiſe mehrerer fie beſuchenden Ver⸗ 
wandten und Nachbarn die unbefangenfte und heiterſte Laune 
gen hatte. Sie war eine ſehr angenehme, gebildete Frau 
don kaum 18 Jahren, die Tochter eines Profeſſors an ber 
e Univerſität. Als Urſach der That vermuthet man 

erſucht. 
a ach Berichten aus Mexiko ſoll die Stadt Tobasco zur 
Hälfte durch e erſtört worden ſein. ’ 
Der bekannte Marquis von Waterford foll eine Wette eins 
egangen ſeyn, dem radikalen Parlaments⸗Mitgliede, Herrn 
ung, der einen großen ſchwarzen Schnurrbart trägt, ben: 
ſelben abzuraſiren. In Folge dieſer ruchbar gewordenen Wette 
ſoll Herr Muntz beſtändig ein Paar geladene Piſtolen bei ſich 
tragen. 


E EE DOEN ee E E 
Lledertafel 


N im deutschen Hause, 
Sonnabend den 9. Jan. 1841, Abends Punkt 7 Uhr. 
Im —IS —ß—ß—ß3ßgö ĩ˙— ———— 


Das ſechſte Concert des Vereins findet Freitag den 
15. Januar, Abends 7 Uhr, in der Reſſource und die nächſte 
Probe den 8. Januar, Abends 7 Uhr, ſtatt. 
Hirſchberg, den 5. Januar 1841. 
Die Direction. 


Verlobungs⸗ Anzeigen. 


Die heut erfolgte Verlobung meiner Tochter Pauline mit 


dem Juſtiz⸗Aktuarius Herrn Beyer zu Zielenzig, zeige ich 

hiermit meinen Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an. 
Löwenberg, den 26, Dezember 1840. . 
C. Juriſch, Züchnermeiſter. 


Unſern hochgeſchätzten Verwandten und Freunden in der 
Ferne beehren wir uns unſere Verlobung ergebenſt anzuzeigen. 
Landeshut am 25. Dezember 1840. 
Albertine, verwittw. Zeilinger, geb. Reich, 
Friedrich Geyer, Juſtiz⸗ und Kriminal⸗Actuar 
erſter Klaſſe. . 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 1. d. M. erfolgte glückliche Entbindung meiner ge⸗ 
liebten Gattin, Friederike geb. Zobel, von einem muntern 
Knaben, mache ich meinen andten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt bekannt. bss = ‚ben 3. Januar 1841. 

a C. Sauter, Kaufmann, 
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Todesfall ⸗Anzelgen. 

Geſtern, am 0. d. M., Abends 9 Uhr, ſtarb unſer guter 
Vater und Schwiegervater, der Oberförſter Radeck zu Grs⸗ 
digberg. Dies zeigen hiermit, um ſtille Theilnahme dittend, 
ergebenſt an, Gröditzberg, am 21. Dezember 1840. 

Die hinterlaſſenen Kinder und Schwie⸗ 
gerkinder. 


Das geſtern Abend 10 Uhr ſanft eingetretene Dahinſcheiden 
meiner lieben Frau, Pauline geborne Kloße, in Folge 
ihrer am 24, dieſes Monats Statt gefundenen Entbindung 
von einem geſunden Knaben, zeige ich mit blutendem Herzen, 
um ſtille Theilnahme bittend, diere ergebenſt an. 

Merzdorf, bei Hapnau, den 27. Dezember 1840. 

Morgenbeſſer, Paſtor. 


Gefühle am Grabe 
der thenern Freundin 
Frau Riemermeiſter Roſenlöcher 
Ent gn f 


Auch ich betraure Dein ſo ſchnelles Scheiden, 
Ich fühle Deiner Trennung bangen Schmerz; 

Am deil'gen Abend noch gabſt Du den Enkeln Freuden, 
Und ſchon am dritten Tag brach Dir das Mutterherz. 


Ruhe ſanft! Du warſt den Deinen treu und bieder; 
Habe Dank! Gott tröſte Sie, wenn ch im Schmerz 
vergehn. 
Ach! Ihre Thränen bringen Dich nicht wieder, 
Ruhe ſanft! bis wir Dich wiederſehn! 
Schmiedeberg den 0. Januar 1841. 
Chriſtiane Eſern geb. Markſtein. 
Kirchen ⸗ Nachrichten. 


— — 


Geboren. 


Hirſchberg. Den 11. Nov. Frau Vürgermeiter Hertrumpf, 
einen S., Robert Emil Guſtav. — Den 6. Dechr, Frau Kaufmann 
Grocke, eine T., Erneſtine Henriette Clara. — Den 10. Frau 
Schubmacher⸗Meiſter Toſt, eine T. Roſalie Auguſte Adelheid. 
— Frau Kutſcher Gottſchling, eine T., Jobanne Friederike Aus 
guſte. — Den 18. Fran Pofanientirer und Handels mann Sieber, 
eine T., Anna Chriſtine. — Frau Schneidermſtr. Rothe, eine T., 
Anna Hedwig Eliſabetd. — Den 19. Frau Haus beſitzer Hoff⸗ 
mann in den MaldHäufern, einen S., Friedrich Wilbelm. 

Warmbrunn. Den 18. Decbr. Frau Hausbeſ. und Väcker⸗ 
mſtr. Fuchs, eine T., Anna Auguſte Bertha. 

Herifhdorf. Den 19. Decbr. Frau Schneider Schröter, 
eine T., Caroline Auguſte Erneſtine. g 

Schmiedeberg. Den 20. Dechr. Frau Schuhmachermſtr. 
Sichler, eine T., Roſalie Joſephe Chriſtiane. — Den 21. Frau 
Kaufmann Burkhardt, einen S. — Den 23. Frau Weber Wanke, 
einen S., Joſeph Heinrich Robert. — Den 24. Frau Tagen b. 
Opiz in Arnsberg, eine T. — Den 25. Frau Wirtbſchaſtsſchrei⸗ 
ber Mende in Neuhof, einen S., Carl Heinrich — Frau Ladirer: 
gehülfe Kaulvers im Buſchvotwerk, einen S. — Den 28. Son 


Schugmachermſtr. aimen ©, ofen! 4 
Den 31. Frau Tale Seeliger in E S. — 
Den 2. Januar. Frau Farbergeſ. Herrmann, eine T. — Den A, 
Frau Müllermſtr. Liebig, eine T., tedtgeb. : 
Landeshut. Den 22. Dechr, Frau Sattlermſtr. Ditze. oc, 
Andree, einen S. — Die Frau des Schloß⸗Aufſeher Blümel zu Krep: 
pelbef, geb. Großmann, einen Sohn. — Den 27. Gren Schnei⸗ 
dermſtr. Knehl, eine T. ; 

Friebebers. Den 29. Nopbr. Frau Handelsmaun e 2 
einen S. — Frau Bauer Scheer in Esels don, eine T. — Den 
6. Zecht. Frau Aderbürger Rudolph, einen S. — Den 8, Frau 
We Linke, eine T. — Den 12. Frau Orofgärtner Klent, 
einen Sohn. at 

Greiiicnbrtg, Den 8. Dechr, Frau Klemptnermſtr. Rülke, 
eine T., Alinde Marie Roſalie. — Den 14. Die Frau des awaliden 
Schmidt, eine T., Pauline Henriette Auguſte. — Den 24. Frau 
Tagearbeiter ettmann einen S., Carl Ehriitian. 

Schadewalde. Den 26. Dechr. Frau Zimmermann Mösler, 
einen S., Johann Wilhelm. — Den 29. Frau Häusler und 
Weber Walter, eine T., Henriette Erneſtine. 

Goldberg. Den 23. Novbr, Frau Seiler Kraft, einen S. 
— Den 5, Dechr, Frau Hufſchmied Hawelke, eine T. — Den 10. 
Frau Deſtillateur Seifert, einen S. — Den 12. Frau Tuchmacher 
Lamprecht, eine T. — Den 18. Frau Zimmermann Birnbaum, 
eine T. — Den 22. Frau Weißgerber Peuckert, einen S. 

Jauer. Den 6. Dezbr. Frau Maurergef. Thiel, eine T. — 
Den 7. Frau Inw. A. Schneider, eine T. — Den 8. Frau Bet: 
wirt) Scharfenberg, eine T. — Den 9. Frau Inw. Maſſert, e. T. 
— Den 10. Frau Müllermſtr. Freudenberg, eine T. — Den 12. 
Frau Lohnkutſcher Kamler, einen S. — Den 13. Frau Gelbsießer 
Heitingsſeld, eine T. — Den 15. Frau Kleiderverf. Bartneck, e. T. 
— Den 18. Frau Drechsler Binnemann, eine T. — Frau Maurer 
Fabian, einen S. — Den 19. Frau Kleiderverf. Hentſchel, eine 
T. — Den 22. Frau Inw. Siebenhaar, eine T. ; 

Alt⸗Jauer. Den 12. Dezbr. Frau Inw. Ulbrich, einen S. 

Poiſchwitz. Den 29. Novbr, Co Freihaͤusler und Tiſchler 
Stephan, Zwillingsſ. SEN „ Frau Freibäugl. Springer, 
einen todten S. — Den ö. Dé Sei usl. eg en e. S. 

Bolkenhain. Den 9. Decbr. Frau Gerbermſtr. Huttler, 
eine T. si — Frau Weiß: und Saͤmiſchgerbermſtr. Puch ler, 
eine T., todtgeb. 

Nieder⸗Wurgs dorf. Den 26. Novbr. 
und Weber Pilz, einen S. — Den 13. Deodr. Frau Weber 
Jenſch, eine T. — Den 19. Frau Inw. Simon, einen S. — 
Den 23. Frau Freihausler Laufer , eine T. 

Nieder: Wolmsdorf. Den 13. Zeckt, Fran Freibauet 
guts beſ. Ca, einen ©. 

Burg Bolkenhain. Den 13. Decbr. Frau Frelhaͤusler 
und Maurer Puüſchel, einen S. 

it Gi Den 23. Dechr. Frau Kalkbrennerei⸗Paͤchter Bruͤck⸗ 
ner, einen S. 

Sber⸗Wolmsdorſ. Den 23. Dechr. Frau, Frelhausler 


Feiſt, eine T. ren 


irſchberg. Den 28. Deebr. Der Seifenfieder Karl Gott: 
lei Salbe, 55 J. 5 M. — Den 29. Der Tagearbeiter Id⸗ 
bann Benjamin Sannert, 59 J. — Den 30. Herr Johann 
Gottfried Reimann, Königl. Forſt⸗Commiſſar, 71 J. — Der 
Tiſchlermſtr. Karl Benjamin Feiſtel. 62 J. — Den 1. Januar. 
Anna Chriſtine, Tochter des Poſamentirer und Handels mann 
Sieber, 17 T. — Juliane Krauſe geb. Dresler, 46 J. — Den 
2. Der Schuhmacher deen Gottfried Brendler, 69 J. 10 M. 
22 N Den 3. Trneſtine Adolphine Amalie, Tochter des 
Haudelsmann Baudiſch, A M. 2 T. — Den 4. Agnes Ad 

haide Selma, Tochter bes Königl, Steuer⸗Anſſeher Ehegemund, 


rau Freibäusler 
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Naude, 6 M. d e E 
Hartenderg (lou, Pool vie, D.25. Dec, 
Der Inw. Johann Gottlieb Neumann, 58 J.; und am 29. d. M. 
deſſen Ehefrau, Marie Elifabeth 32 San. 

Neujahrstage in ein gemeinſames Grab feierlich 
Den 21. Decb 


Beide wurden am 


Den 30. Carl Friedrich, Sohn des Tagearbeiter Stephan, 24 T. — 
Den ee Züchner = Oberältefte Chriſtian € ottlich Welſe, 


63 H T. * 
Löwenberg. Den 22. Dechr. Verw. Frau Haubſchubm 
Jobanne Elifadeth Polenz, geb. Berner, 70 vi E Ge 
Wilhelm, Sehn des Zuͤchnermſtr. Zilling, 17%. — Den 36, 
Guſtas Robert, Sohn des Buchbinder Hachmann, 3 J. 10 M. 
Geldderg. Den 23. Dechr. Jsbanne Chriftiane geb. ba, 
trampf, Ehefrau des Stellbef. Speer, 28 J. 1 M. — Den 25. 
Johaune Chriſtiane, Tochter des verſt. Stellpachter Heller, 34 J. 
JM. 5 T. — Wilhelm Heinrich Robert, Sohn des Fleiſchbauer 
Kleemann, 1 J. 1 T. — Den 26. Auguſte Albertine Anna, 
Tochter des Handſchuhm. Bartſch, 1 J. IM. 26 T. — D. 27. 
Anna Roſine verw. Einw. Neumann, 39 J. 1 M. — Den 20. 
Frau Tuchſabrikant Chriſt. Dorothee Unger, geb. Beyer, 28 J. 1 T. 
Poiſchwitz. Den 9. Deibr. Anne Roſine geb. Tirfehler, 
nachgel. Wittwe des verſt. e Liſſel, 72 J. 4 M. 6 T. 
— Den 14. Jeb. Grott, älteſte T. des Freibansl. u. Tiſchler 
Tiſcher, 12 J. 3 M. 13 T. — Den 16. Der gew. Freibausl. u. 
Schneider zuletzt Auszügler Joh. Chriſt. Tiſcher, 76 J. 10 M. 
Ka Dan, be Zeie Setz, des Srchdsgt. 
Ti N + Joh. Karl Heinrich, jgſtr. 
beer Aen 
er⸗Wolms dorf. 8. r. benne Juliane 
Tochter des Inw. Runge, A M. 13 T. 5 e 
Chriſtian, Sohn des Inw. Hamann, 43 W. Bee 
= 3 CH DA * fs ZS Ké Ve SC Chriſtiaut, 
ochter des Inw. Lehmberg, . Den 13. Carl Eprenfrie 
EE ee 
ein: Waltersdarf. Den 26. Dechr. riette 
ſtine Caroline, Tochter des Freihaͤusler Geisler, e 19 T. 
eat 18 MÄ, zu Kai 8 
adewalde. en 31. Dechr. erw. Frau Jshaunt 
Roſine Rudolph, geb. Föͤrſter, 92 J. A M. 24 © A* 


Unglücks fall. 
Den 4. Januar früh um 148 Uhr wurde die Ehewirthin des 
Hausbeſizers Karl Neuberth in Grunau, Johanne Chriftiane 
* A in einem Brunnen todt gefunden. Sie iſt erft 31 
ahre alt. . 


Amts 
Am 3. Januar feierte 


es Korduanermſtr. Geper, 19 J. 10 M. 180 T. — 


Lau m. 
d Schullehrer Herr Chriſtian 


Ju bi 
der Can 
enfried Hindemith in Schos dorf fein 50 jaͤhriges Amts: 


u b 
tor un 


Chr 
Jubiläum. i 
Seltenes Naturereigwif. 
Am Steg Januar Abends 374 Minute nach 10 Uhr wurden 
ES — zwei ſchnell hintereinander folgende Blitze wahrg⸗⸗ 


Giäoëmäntde zum neuen Jahre 1841. 
Glückwänſchend empfehlen ſich am Jahreswechſel allen 
verehrten Freunden und Bekannten zu fernerem gütigen 
Wohlwollen P. Fritze und Frau. 
Warmbrunn, den 1. Januar 1841. 


Glückwünſchend zum neuen Jahre empfehlen ſich allen 
Freunden und Bekannten zu fernerem geneigten Wohlwollen 
ganz ergebenſt Leßmann, Frau und Töchter. 


Herzlich Glückwünſchend empfehlen wir uns beim Jahres⸗ 
wechſel dem ferneren ſehr ſchätzbaren Wohlwollen unſerer 
hieſigen und auswärtigen geehrten Gönner und Freunde. 
Jaauer den 31. December 1840. j 

: C. Stockmann und Frau. 


3 mal 15 ER 


erwiedern den Glückwunſch! 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Januar 
e? Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 

gr. geben: f 
Brodt: der Bäcker: Flöter, 1 Pfd. 16 Loth; Kleber, 1 Pfd. 

8 Loth; alle übrigen Bäcker: 1 Pfd. 10 Loth. 

Semmel: der Bäcker: Günther, 15 % Loth; alle übrigen 

Bäcker: 15 Loth. ta 
Bei ſämmtlichen Bädern find die Backwaaren gut befunden 
worden. ' 


Die Fleiſcher verkaufen ſämmtliche Sorten Fleiſch zu gleichen 
Duden; nämlich: das J c Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 
Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr., Schöpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
und Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 
irſchberg, den 4. Januar 1841. 
Der agiftrat. (Polizei ⸗ Verwaltung.) 


Oeffentlicher Dank. 

Zum Beſten hülfsbedürftiger Armen hat auf Veranſtaltung 
mehrerer hochachtbaren Frauen am verwichenen Sylveſter⸗ 
abend in hieſiger Reſſource eine Ausſpielung zahlreicher, von 
vielen verehrten Theilnehmerinnen zu dieſem wohlthätigen 
Zweck unentgeldlich eingelieferter Gegenſtände Statt gehabt, 
wobei der reichliche Ertrag von 81 Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf. er⸗ 
langt und uns zugeſtellt worden iſt. . 

f e haben wir { 
1) an uns fpeciell genannte Arme fofort vertheilt 71 
Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf., f 
2 zur Solkoickhtiian beſtimmt 10 Rthlr. 

Im Namen der Armen ſtatten wir hierdurch allen edlen 
Wohlthäterinnen und Wohlthätern, welche zu dieſem rüh⸗ 
menswerthen Zweck in irgend einer Weiſe mitgewirkt haben, 
für dieſe reiche Spende hiermit unfern verbindlichſten Dank ab. 
Hirſchberg den 5. Januar 1841, 

ND Der Magier t. 


m 


12 


ligen Geiſt hierſelbſt b 


A. Pornaszewski, Maler- 


(Nebſt Nach tr a 9.) 


e Weit ‚a au 
n 


che Gr 
nicht bekannt ſind, ſollen 
am 11. Januar 1841, Vormittags 11 uhr, 
in unſerem ne an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Die Bedingungen ſind täglich, während der Amts⸗ 
ſtunden, in unſerer Regiſtratur 9 

Hirſchberg, den 15. Dezember 1840. 

Der Magiſtrat. 
Auktion. 

Freitag, den 15. Januar d. J., follen von 9 Uhr Vormit⸗ 
tags ab, in dem Herrſchaftlichen Hofe, und reſp. im Schloffe 
zu Hermsdorf unterm Senat, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen ſofortige baare Zahlung, folgende Gegen⸗ 
ſtände verſteigert werden, als: 

Br Kutſchenpferde; ein ganz gedeckter, vollkommen guter . 

ederwagen; ein durchgängig mit Leinwand ausgeſchlage⸗ 
ner, vorzüglich brauchbarer Plauwagen; ein Wurſtwagen; 
ein Schlitten; mehrere Pferdegeſchirre, Schellengeläͤute, 

Stallgeräthſchaften und eine Menge Meubles. 


GE eee 
Etabliſſement. Se 


25 Kirchhoft zum hei⸗ 
e, deren Eigenthümer 


: in ee g 
empfiehlt ſich dem hochgeehrten Adel und reſp. Publi⸗ 
kum, unter Verſicherung der reellſten Bedienung und 
billigſten Preiſe, zu jeden in fein Fach gehörenden 


Za 


Arbeiten, E 
CCC 


Verloren. 

Sonntag, den 3. Januar c., Nachmittags, iſt in Warm⸗ 
brunn, oder auf dem Wege von Warmbrunn über Stonsdorf 
bis zum Königl. Schloſſe in Erdmannsdorf, 

eine Brieftaſche von dunkelgrünem gepreßtem Leder, worin 
ſich außer verſchiedenen wichtigen Papieren und Notizen, 
aus denen der Eigenthümer fofort zu erken⸗ 
nen iſt, 9 Rthlr. in Preuß. Ein⸗Thaler⸗Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen befanden, V 
verloren worden. 

Der verehrte Finder wird gebeten, dieſe Brieſtaſche an den 
Eigenthümer oder an die Expedition des Boten ans dem Rie⸗ 
ſengebirge gegen angemeſſene Bekohnung einzuſenden. 


Am verfloſſenen Sonntag Nachmittag, als den 3. Januar, 
iſt im Gaſthofe zum weißen Schwan in Hirſchberg ein gro⸗ 
ßer Pinſcherhund, mit halblanger Ruthe, verloren gegangen; 
derſelbe hatte ein meſſingenes Halsband mit Schloß um, wor⸗ 
auf Oeconom H. Zeller 1840. eingeſtochen war. Der etwa⸗ 
nige Finder deſſelben wird erſucht, denſelben gegen Empfang⸗ 
nahme eines angemeſſenen Douceurs und der Suttertoften in 
obengenanntem Gaſthofe abzugeben, e 


Lehrlinge : Gefud,, 
— Offene Lehrlingsſtelle — Oſtern a. . = 
in der Handlung von Carganico in Hirſchberg. 


2 LEE EELER EE 


Nachtrag zu Nr. 1 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. Ka 


Oeffentliches Aufgebot. 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Alle Diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand: oder ſonſtige Briefsinhaber an folgende auf das Grund⸗ 
ſtück sub Nr. BO zu Kupferberg eingetragene Poſten 
a) 52 Rthlr. 15 Sgr. Wilhelm Langeriſche Depoſital⸗ 
mée? intabulirt den 24, März 1790, sub Rubrien III. 
— r. D ` . 
v) 15 Ai Rupferberger Fundationsgelder, sub Rubrica 
III. Nr. 3. 5 ` 
ei 10 Rthlr. Ehrenfried Seidelſche Mündelgelder, in⸗ 
tabulirt den 15. Juli 1790, sub Rubriea III. Nr. ö. 
a) 52 Kchlr. 15 Sgr. Chriſtian Friedrich Langerifche 
eat intabulirt den 21. März 1791, sub Ru- 
brica III. Nr. 6, ſo wie 
e) an die angeblich verloren gegangene Hppotheken⸗Necog⸗ 
nition vom 15. Juli 1770 über die bei Nr. 80 zu Kupfer⸗ 
berg sub Rubricn III. eingetragenen 20 Rthlr. Schwein⸗ 
hauſer Kirchengeld, 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, 
in den auf > e 
den 6. April 1841, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Referendarius Heinze in dem hieſigen Ge⸗ 
richts⸗Lokale anſtehenden Termine ſich zu melden und ihre et⸗ 
wanigen Anſprüche geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit 
denſelben präcludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt, auch Sr géie, GE GC aere der Ex⸗ 
trahenten im Hypotheken gelöſcht und die verloren gegan⸗ 
gene Hypotheken Neem für aner erklärt werden 


wird. 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Striegau. 
Das zum Nachlaſſe des hier verſtorbenen Tuchfabrikanten 
Carl Broßmann gehörende, auf 1061 Rthlr. 10 Sgr. ges 
richtlich tariete Haus, Nr. 118 hierſelbſt, ſoll 
am 22. . Vormittags um 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Theilungshalber, im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation verkauft ER Die Zar und 
der neueſte Hypotheken⸗Schein können in unſerer Registratur 
eingeſehen werden. 


Subhaſtations⸗ Patent, 

Das ſub Nr. 61 zu Tiefhartmannsdorf, bei Schönau, be⸗ 
legene David Langerſche Haus nebſt Zubehör, auf 130 Ktlr. 
abgeſchaͤtzt, zu Folge der nebſt Hppothekenſchein und Kaufs⸗ 
bebingungen bei ung CNR Taxe, ſoll auf 

den 14. April 1841, Vormittags um 11 uhr, 
in — Gerichts⸗Canzlei zu Tiefhartmannsdorf fubhaftirt 

Der, feinem Aufenthalte nach, unbekannte Hypotheken⸗ 
gläubiger, Johann Gottlieb Geißler, wird et AT 
lich vorgeladen. Hirſchberg, den 27. November 1840. 
Das Freiherrlich von Zedlitz ſche Gerichts-Amt 


von Ziefhartmannsborf, 


15 4 Freiwilliger Verkauf. R 
Folgende, dem minorennen Regell gehörigen Grundſtücke, 
als: ein Ackerſtück Nr. 15, ein desgleichen Nr. 17, ein des: 

gleichen Nr. 9, ein Acker- und Wieſenſtück Nr. 16, ein Acker⸗ 

ück Nr. 18, ein desgleichen Nr. 13, ein desgleichen Nr. 12, 
ein desgleichen Nr. 91, eine Wieſe nebſt Ackerſtück Nr. 10, 
eine Wieſe Nr. 11 und 14, eine Wieſe Nr. 4, ein Ackerſtück 
Nr. 183, ein desgleichen Nr. 162, ein Garten Nr. 108, zu⸗ 
ſammen 62 Scheffel 12 Metzen Ausſaat Acker, 5°, Morgen 
Kiefern⸗Schonung, 11 Morgen 72 T Ruthen Wieſen, 4 
Morgen Gräſerei und 2 Morgen Gartenland, ferner die halbe 
Bürgerſcheuer Nr. 8, die maſſive Scheuer Nr. 90 und der zu 
Parchwitz auf dem Ringe an der Berlin⸗Breslauer und Bres⸗ 
lau⸗Dresdner Kunſtſtraße belegene Gaſthof „zu den drei Kro⸗ 
nen“, welcher in den Händen eines tüchtigen Wirthes eine 


blühende Nahrung gewähren muß, ſollen am N 


2. März künftigen Jahres, Vormittags 9 Uhr, 
in unſerm Geſchäftszimmer an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Die Taxe der Grundſtücke, welche nebft Gaſthofs⸗ 
und Wirthſchafts⸗Beilaß ſich auf 6583 Rthlr. 27 Sgr. 8 Pf.“ 
beläuft, kann mit den Verkaufs⸗Bedingungen und den neue⸗ 
ſten Hypothekenſcheinen täglich in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. Nähere Auskunft wird auch der Adminiſtra⸗ 
tor der Gaſtwirthſchaft, Coffetier Müller in Parchwitz, er⸗ 
theilen. Parchwitz, den 26. Dezember 1840. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. a 
Das unter Nr. 122 des Hypothekenbuchs hier belegene, dem 
Schuhmacher Schöffler gehörige Wohnhaus nebſt Gärt⸗ 
chen, zu Folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe auf 369 Rthlr. geſchätzt, ſoll am 
Gg e 5 RS Be s 11 Uhr, 
hieſiger Geri elle nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Schönau, den 20. Dezember 1840. ie > 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. Philipp. 


Zinsgetraide⸗ Verkauf. 
Den 25. Januar c. a., Vormittags 10 Uhr, ſollen in dem 
Gafthofe zum Motel du Rol in Löwenberg 59 Scheffel 
eizen, SE 
Den 26. Bee c. a., Vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe zum 
ſchwarzen Adler in Naumburg a. Q. 20 Scheffel Weiz 
zen und 170 Scheffel Roggen, und b ö 
Den 28. Januar c. a., Vormittags 10 Uhr, in der Rent⸗ 
Amts⸗Kanzellei zu Liebenthal 105 Scheffel Weizen und 
113 Scheffel Gerſte, ? d 2 
bei Quantitäten von 20 bis 40 Scheffeln meiſtbietend verkauft 
werden, wozu Käufer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der Zuſchlag der Könige; Hochlöblichen Regierung vorbe⸗ 
halten bleibt. Liebenthal, den I. Januar 1841, 
d Königliches Domainen- Rent: Amt. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Ze Berfpdtet,) 
Bei meinem Abgange von Kunzendorf a. k. B. nach Lan⸗ 
deshut empfiehlt ſich allen Freunden und Bekannten 


Eduard Bläſer, Lehrer, 


Unglücksfall und a 
Ach! wer kann vorausſagen, was ihm in der naͤchſten 
Stunde begegnen wird. Dieſe tief, ſehr tief beugende harte 
Schickſalsprüſung wurde mir und meiner kranken 70fährigen 
draven Frau zu Theil. Durch das Geraſſel der Kette am 
Windebrunnen erſchreckt, liefen wir, Entſetzliches ahnend, 
demſelben zu, und fanden unſere bange Ahnung gegründet. 
Unſer Sohn war in dem im Ganzen 14 Ellen tiefen, 4 Ellen 
Waſſerſtand haltenden Brunnen bei greifender Kätte, am N. 
Abends gegen 9 Uhr, geſchlaudert. Aangſtlich rufend, ſuchte ich 
theilnehmende Herzen zu bewegen, und der ſchönſte und rüh⸗ 
rendſte Beweis acht chriſtlichen Sinnes wurde uns durch un⸗ 
fere braven guten Nachbarn, ohne Ausnahme des Geſchlechts 
und Alters. Durch ihre Mithülfe wurde unſer Sohn gerettet, 
und meine betagte kranke Frau fand vorzugsweise Beruhigung 
in den Troſtworten einiger nachbarlichen Freundinnen für ihr 
ſchmerzlich erſchüttertes Herz. Vom innigſten Dankgefüh et 
griffen, beeilen wir uns, den ſchuldigſten Dank dafür öffentlich 
auszusprechen, undwünſchan Geag, der Himmel möge Jeden 
vor ähnlichen Unglücksfällen bewahren. 
Euphroſinenthal, dei Greifenberg, den 30. Dechr. 1810. 
Gottlob Anders, 
j Gärtner und Gerichtsgeſchworner, und Familie. 


Einem verchrungswürdigen Publikum zeigen wir hiermit 
herſamſt un: daß unfere Wohnung jetzt auf der äußeren 

Schüdauer Straße, neben den drei Bergen, bei dem Graveur 

Herrn Kaspar iſt, und verbinden zugleich die ergebene Bitte: 

uns auch hier mit Keser beehren zu wollen. 
Hirſchberg den 4. Januar 1841. N 

Goldarbeiter Jockiſch nebſt Frau. 


—— —— — ——⁊ͤ 
Aleır denjenigen, welche ſchon gründlichen Tanzunterricht 
genoſſen haben, und wünſchen ſollten die jetzigen neuern Tänze 
(vorzüglich poln. Maſurka und Contratänze) zu erlernen, be⸗ 
leben ſich geneigſt bei mir im Gaſthof zum Kynaſt zu melden. 
; Kürſchner, genannt Pelletier, 
akadem Lehrer der höhern Tanzkunſt. 


eege 
Ee DEES 
Kuhnt ein Schmiedeberg. ? 

Lebe Sahl 
Bei ſeinem Abgange von hier ruft allen 
feinen geehrten Collegen und ſonſtigen reſp. 
Freunden ein herzliches Lebewohl zu, mit 
der Bitte: das ihm bisher erwieſene Wohl: 
wollen auch fernerhin zu ſchenken. 

Liegnitz, den 1. Januar 1841. 
GE Louis Puder. 
Die geehrten Spieler, welche zur Iſten Klaſſe Saſter Lotterie 
* bei mir zurücklegen laſſen, erfuche ich, ſelbige bis zum 
10. dieſes abzuholen; ee 2 ich fie anderweitig ver⸗ 


guide. Stedel, \ 
Untertinnehmer del Herrn Raupbach. 
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Empfehlung. 

Bei der Pachtübernahme der hieſigen Stadtwage erlaube 
ich mir, mit Bezug auf das von meinem Herrn Vorgänger 
ütigft Geſagte 5 v. Nr. d. Bl.) mich in dieſer Stellung dem 
gohlwollen und Vertrauen des betreffenden, geehrten, hiefis 
gen und auswärtigen Publikums, wie der Hochwohllöbl. Domi⸗ 
nien der Umgegend für die Verwiegung, Lag rung, Ab⸗ und 
Zuſörderung von Frachtgütern aller Art ganz ergebenſt zu me 
pfehlen, verſichernd, daß ich mir durch Pünktlichkeit, Billigkeit 
und überhaupt ſtrenge Rechtlichkeit die Zufriedenheit Aller zu 
erwerben ſtreben werde, wie ſich derfeiben meine Herren er 

gänger zu erfreuen hatten. Hirſchberg, den 4. Jan. 1841, 

ö Scholz, Wagepächter. 


Bei unterzeichneter Handlung werden noch fortwährend 
fleißige und rechtliche Lohn⸗Weber auf jede beliebige Kat⸗ 
tun⸗Arbeit angenommen. 

Die Annahme der Arbeſter gefchieht an folgenden Orten: 

1) in Grunau ſeden Montag bis Nachmittags 2 Uhr 

in meiner Wohnung bei dem Gaſtwirth Thiemann. 

2 in Berbisdorf jeden Donnerſtag bis Nachmittags 

2 uhr im Gerichts⸗Kretſcham zu den Drei Kronen. 

3) in Schmiedeberg alle Tage in meinem Comptoir 
und wird den Webern bei guter Arbeit ein anſtändiger Lohn 
gezahlt, Denſelben gutes Garn wie bisher verabfolgt, auch 
den Anfängern die erforderliche Anmeifung zur Garnbehand⸗ 
lung F 

Die Weber haben bei der Meldung ortögerichtliche Zeugniſſe. 
ihrer Rechtlichkeit vorzulegen. 

Schmiedeberg den 1. Januar 1841. 

e J. C. Ferd. Kertſcher. 


8 Zu verkaufen. 

In einer romantiſch gelegenen Gegend iſt ſofort zu verkau⸗ 
fen: cin zweiſtöckig gut gebautes Haus mit etwas Ackerland, 
geeignet für alle Geſchäſtsbetreibende; ferner: ein dergleichen 
SN mit mehr als 20 Scheffel Ackerland, ſehr 3. atem für 

nen Kaufmann eingerichtet; fo wie ein Haus welches gleich⸗ 
falls gut gebaut und mit etwas Feld und Gartentand ver⸗ 
ſehen iſt. Kaufluſtige können ſich täglich bei dem Commiſ⸗ 
ſions⸗Agenten Kaulfuß zu Wigandsthal melden. 


In einem, eine und eine halbe Meile von SCH 


Ke: n 
berg und eben fo weit von Schönau gelegenen Dorfs ift ein 


Kretſcham, wobei Schlichterer und Bäckerei ſich befindet, aus 
freier Hand fogleich zu verkaufen. — Wo die foliden und ſehr 
annehmbaren Bedingungen zu erfragen ſind, ſagt die Expe⸗ 
dition dieſer Blätter. 

Ber dem ſtrengen Winterwetter empfiehlt die Gewerkſchaft 
der Neuen⸗Gabe⸗Gottes⸗Grube zu Albendorf, bei Schöm⸗ 
derg, ihre bedeutenden Vorräthe von eg lich guten brenn⸗ 
baren Stückkohlen a 16 Sgr. und kleine dien AH Sgr. pro 
Tonne zu geneigter Abnahme. Jede gewünſchte Auskunft 
hierüber ertheilt der Schichtmeiſter W. Walter 

9 ; in Schömberg. 


—— ů — — : — — 
Barometer, Thermometer, Atkoholometer x: 
find in größter Auswahl vorräthig und zu haben beim 
Dptikus Lehmann, Tuchlaube Nr. 3. 


In dort lebhaften Stadt ſteht am Markt ein Haus zu vers 
kaufen, welches fich mo. zu jedem kaufmänniſchen Ges 
ſchäft, Deſtillation, auch Konditorei eignen würde. Das Naͤ⸗ 
here iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


Das auf der Langen⸗Straſze allhier, mit 5 Bieren berech⸗ 
gte, den Schönfanſchen Erden gehörige Haus, iſt ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Käufer wollen ſich gefälligſt 
an Unterzeichneten wenden. | 
Schweidnitz, den 4. Januar 1841. ? 
Hikgner, Gaſtwirth. 


Gaſthaus⸗ Verkauf. 8 
Mein nabe an der Stadt Schmiedeberg gelegenes Gaſt⸗ 
haus, worin auch Bäcke vel betrieben wird, ſteht Verän⸗ 
derungshalber baldigſtzum Verkauf. Kaufs bedingungen find: 
ſofort zu erfahren beim Eigenchümer d 
Wilhelm Leopold zu Hohenwieſe. 


ES Süße Bamberger Pflaumen, ER 
neue marinirte Brathäringe, 
neue Elbinger Neunaugen 
Eduard Bettauer. 


bei 


Neue holländiſche Voll⸗Häringe, ſchottiſche und 
marinirte Häringe empfiehlt 
a C. O. Ganzert in Warmbrunn,. 


8 


Ein guter, 3 Jahr alter Vorſtehhund, ſo wie 
Lein moderner und brauchbarer zweiſitziger Kin der⸗ 
ſchlitten find zu verkaufen beim 
E: auer Daum in Warmbrunn. 
Se eh bed e . 
Ein Herren⸗Pelz iſt zu verkaufen. 
dition des Boten. 


Ein neuer, elegant gebamer, in Federn hängender Kinder⸗ 
Bun HS billigſt zu verkaufen. MWo? ſagt die Expedition des 
oten. 


Von Paris 
empfing ich die neueſten Arten von goldnen, ſülbernen und 
Büffel⸗Brillengeſtellen, ſo wie Lorgnetten, folche habe ich 
mit feinen Gläſern verſehen, und empfehle dieſelben hiermit. 
Ich bin von heute an täglich zu treffen. 


Wo? Dat die Expe⸗ 


Lehmann, wohnhaft Tuchlaube Nr. 3. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Eine Viehwirthin ſucht bald oder zu Oſtern ein Unterkom⸗ 
men. Nachweis giebt die Vermiethsfrau Bonnet in: 
Hirſchberg. 

Ein Dandlungs⸗Commis, mit guten Atteſten verfehen, 
wünſcht eine recht baldige Anſtellung, und iſt in der Expedition 
Ae oten zu erfragen. 


— ec 


Eine tüchtige Wirthin auf's Land, mit guten Atkeſten 
Das Nähere 


verſehen, ſucht ein baldiges Unterkommen. 
fügt det Commiſſionair Meyer. 
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Einen feine Lehrzeit rh m lich ſt beſtanbenerr 
, = Handlungsgehuͤlfen, = 
welcher zu feiner Vervolkommnung ſich weiter verſuchen will, 
weiſet nach, und kann als einen fittlihen, thätigen jun⸗ 
gen Mann der Wahrheit gemäß empfehlen? 
x Carganico in Hirſchberg. 
Perſonen finden Unferkötemen, 
Es wird ein Dienſt⸗Brauer geſucht. portofreie 
Anfrage ertheiles Nachricht, F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 
(Sg 008 H ei —.— ee her Baldigft 
S N thin; find zur erſten Hypothek baldigſt 
auszuleihen. Von wem? beſagt die Grein des Boden. 
250 Nthlr. Mündelgelder find zu prscent ge upilla⸗ 
en Nana zu Aae beim, Bauer Biome de im 
ld au. 


1500 bis 2000 Reh rr. | 
find gegen pupillariſche Sicherheit bald auszuleihen und in der 
Expedition des Botem zu erfragen. S 

1100 Rthlr. zu 4 rt, find gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit ſofort auszuleihen. Das 
Nähere iſt zu erfahren beim Buchbinder 


Hayn in Schönau. 88 GE 
Beim eingetretenen Jahreswechſel empfiehlt ſich der unter⸗ 


zeichnete Commiſſions⸗Agent wiederum mit Ausleihung von 
Capitaliem vom 100, 200, 300, 700, 800 bis mehrere . 
Thalet, gegen pupillariſche Sicherheit, und zwar 100 Thlr. zu 
5, die übrigen Gelder alle zu 4 pCt., mit dem Verſprechen der 
reellſten Bedienung. Wigandsthal, den 3. Januar 1841. 
5 A. Kaulfuß, Commiſſſons⸗Agent. 
Verloren. . 
Verlorner Jagdhund. i 
Am 21. Orzör. v. J. iſt mir in der Röchlitzer Heide ein gel⸗ 
ber Jagdhund, mit Bläſſe, weißen Füßen und weißer Kehle, 
auf den Namen Waldmann hörend, verloren gegangen... 


Dem Wiederbringer erſtatte ich gern die Futterkoſten und ver⸗ 


ſpreche demſelben eine gute Belohn 


N ung. 
Goldberg, den 1. Jan, 1841. 


Peisker, 

5 Rittmeiſter a. Dlenſten. 

— — ———ä— — ! i 

Ein Hund, nach Dachs⸗Art, auf den Namen Picas hö⸗ 

rend, ohne Halsband, iſt in der Stadt verloren gegangen 

Derfenige, in deſſen Beſitz der Hund iſt, wird erſucht, denſel⸗ 

ben im Gaſthofe „zum Löwen“ abzugeben É 

Zu vecmiethen. - 

Zwei freundliche Stuben nebſt Zubehör find zu vermiethen, 
am Oberthore dei der Wittfrau Laudichlerin Landeshut⸗ 

Anel Stuben nedſt Alkove ſtehen zu vermiethen beim 

Seifenſieder Exner allhier⸗ 

In meinem Haufe Ni. 81, innere Schildauseftraße, ind 

in dem zweiten Stock die belden Stuben nach vorn heraus zu 
vermiethen. Steckel. 


— | 


EE WE MN E WE CES 
Beachtungswerthe Anzeige! 

In Jauer am großen Ringe iſt ſofort ein vortheilhaft N 
gelegenes Verkaufsgewölbe mit heizbarem Ladenſtübchen, 
nebſt einer Wohnſtube mit lichter Küche und Vorgemach, 
wozu noch Bodenkammer, Kellerantheil und Kohlen⸗ 
Remiſe, nöthigenfalls auch noch ein großer trockner Kel⸗ 
ler, zu vermiethen und nächſten Termin Oſtern zu be⸗ 
% ziehen. Hierauf Reflektirende wollen ſich ge älligſt wegen . 
% der nähern Bedingungen direkt an den Eigenthümer, — 
N den Goldarbeiter Scholz, wenden. E) 
CCC... ECKE EECHER EE 


Au Harpersdorf, bei Goldberg, find in dem Kirchenhauſe 
Nr. 1 zwei Stuben auf gleicher rde (für Handel- und Ge: 
werbetreibende), nebſt zwei Kammern, zu vermiethen, und zu 
Oſtern dieſes ahres zu beziehen. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer daſelbſt. 


Eine Vorderſtube, Parterre, mit Alkove und Zubehör iſt 
zu vermiethen beim Schuhmacher Bien. 


3 Stuben nebſt Zubehör, getheilt, und auch im Ganzen, 
ſind zu Lermiethen beim Schuhm. Eiſemann am neuen Thore. 


Einladungen. 
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EN S 


Mit A Bewilligung werde ich Sonn- 


tag, d Januar, einen 


Eutréèe⸗ Ball 


veranſtalten, wozu ich ein reſp. hieſiges und auswär⸗ 
ar Publikum ganz ergebenſt einlade. Für gute 

uſik, gute Beleuchtung, Speifen und Getränke 
werde ich beſtens forgen, 

Entrée an der Kaffe D Sgr. 

Die Kaſſe wird um 6 Uhr öffnet, ber Anfang 
des Balles ift um 7 Uhr. 

Friedeberg a. Bi den 29. Dezember 1840. 

Wilhelm Herbſt, 
a zum Baach Adler, 


X) Bei fortdauernder Schlittenbahn findet Sonntag, 8 
als den 10. Januar, Konzert und Tanzmuſik 2 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 2 
ieland, Brauermeiſter. 

dee, den 5, Januar 1841. 


Ball e Anzeige, 


Dienſtag, den 12. Januar, webe ich einen Ball veran⸗ 


ſtalten, wozu bs reunde dieſes Vergnügens ergebenſt einlade. 
Das Entree 155 erren iſt de Sgr. 115 gut beſetzte Muſik 
ein. drä, Brauer. 


wird BER 
Son Kl. Kamergut, den 4. Januar 1841. 


Wechsel- und Geld-Cours.“ 


e Breslau, vom 2. Januar 1841. 


— — . ein. 


Wechsel- Course. 
Amsterdam in Cour. 


„ 
Hamburg in Banos „ „b 
RER Aen e 
London für 1 bf. St. gg 
Paris für d Fr. „ „ „ „„ 
Leipzig in W. Zz. „„ 
Dito : „ „ „ „ „ „ „„ 
Dito a2 6 „„ „„ „ „ „„ 
Augsburg a: Bl a Eh SCH 
Wien e 4 (LO Sa A e We 
Berliu 8 geen 8 
Des ss „ „ „ „ „„ 


Geld- Course, 


Holländ. Rand- Ducaten = „„ — 
Kaiser]. Ducaten s „„ — 94 
Friedrichad'or „ „„ „ „„ — 113 
Louisd'or 3 „ s „ „„ „ 8 » 107 — 
Poln. Courant „„ 8 „ „ — en? 
Wiener Einl. Scheine E pg » 8 3 40% — 
Eine 
* Elfecten- Course. Fuss 
` Staats Schuld- Scheine 5 8 8 4 103% — 
Sechendl.— Pr. Scheine 4 50 Rl. — 78 — 
Breslauer Stadt- Obligat. „4 — 102 
Dito Gerechtigkeit dite sel 44 98 — 
Gr. Herz. Pos, Pfandbriefe - A 103½ — 
Schlee. Pfandbriefe ven 1000 Rtl. | 31 103 — 
dito dito 500 — 37 103 A Se 
dito Ltr. B. Pfandbr. 1000 = 4 — — 
dite dite 300 - 4 11406'% — 

D a 47 * 
Getreide: Markt: Preiſe. 
Hirschberg, den 31. er 1840. 

Der Im. Weizen. g. Weizen.] Roggen. J Gerſte. | Hafer. 
Scheſſel. "SI wet. for. pf. rtl. for. let far. pf. vil. DES pf. rtl. Si pf. 
Höchſter —11 Tri AT 8 — 
Mittler bd 112-1 1 3 Sé 105 SE 
Niedriger il — 110/141] 2] ti o 2 — 22 
8 1 zem 1] 51-1 RR 11——1 


en 
— — E 


gaer den 2: 975 1811. 


Hoͤchſter 1 > Ga 
Maler |: 18 SE * Er Ee: 
Wange KE ER | S Im 


ee Che. 28. Derne 1840. 
— .Pw— — — — —̃ “. — 
Föchſſer J 1078.1 1.18.1 Ti UU Zell 


— ge a 


